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Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

42. Jahrg.

Die Feſtung Hubno in Wolhynien von öſterreichiſchungariſchen Truppen beſch.
Zeppeline über den öſtlichen Grafſchafken Englands. Neue deulſche Offen

ſtve im Weſten. Aeber 2000 Franzoſen gefangen genommen.
Clie helfen uns bei der

Zeichnung auf die RKriegs-
anleihe die Dahbrlehnskaſſen?

Ein Wort zur Aufklärung für diejenigen, denen
flüſſtge Mittel fehlen, die aber bei der Zeichnung auf
die Kriegsanleihe doch nicht zurückſtehen möchten.

Wer keine Geldmittel, wohl aber Wertpapiere be
ſitzt, dem können die Darlehnskaſſen helfen. Sie
geben auf die Wertpapiere Darlehen. Jn Höhe des
dargeliehenen Geldes kann man ſich dann an der
Zeichnung beteiligen.
Soll man die Zeichnung nicht lieber unterlaſſen,

wenn man Geld dazu erſt borgen muß
Wenn man Zum Zwecke der Zeichnung auf die

Kriegsanleihe die Darlehenskaſſen angeht, ſo iſt dies
trch d Be eiligDenn gun

S l Wie glaſſen ſich Milliardenbeträge kaum aufbringen. Bei
Friedensanleihen treten den Barzeichnern diejenigen
hinzu, die das zur Zeichnung erforderliche Geld durch
Verkauf von Werkpapieren flüſſig machen. Jn
Kriegszeiten iſt ein ſolcher Verkauf ausgeſchloſſen.
Hier treten die Darlehenskaſſen ein und ſorgen durch
ihre Beleihungen dafür, daß dieſe breiten Zeichner
ſchichten im Intereſſe des Anleiheerfolges und in
ihrem eigenen Intereſſe nicht fern zu bleiben brauchen

Wie ſchneidet der Zeichner ab, wenn er auf Borg
zeichnet

Die Ausſichten des Zeichners, ob er nun Bar
geichner iſt oder das zur Zeichnung nötige Geld
borgt, hängen weſentlich vom Ausgange des Krieges
ab und laſſen ſich daher mit voller Sicherheit nicht
überſehen. Das aber ſteht feſt, daß, wenn die Bar
zeichner ein ausſichtsreiches Geſchäft darin erblicken,
die Kriegsanleihe mit 99 zu erwerben, das Ge
ſchäft auch für die Borgzeichner vorteilhaft iſt, wenn
ſte ſich den Ankauf nicht 99 ſondern 99,25 975
koſten laſſen. Dieſe 25 Pf. nämlich ſind es, die der
jenige mehr aufzuwenden hat, der bei der Darlehens
kaſſe borgt und ſich mit der Abſtoßung ſeines Dar
lehens ſogar ein volles Jahr läßt. An die Dar
lehenskaſſen ſind 5 Zinſen zu zahlen, während
die Anleihe rund 5 erbringt. Das bedeutet den
geringen Verluſt von 25 Pf. für ein Jahr.
Da nach den entgegenkommenden Bedingungen der
Darlehenskaſſen jederzeitige Rückzahlung, auch Rück
zahlung in Teilbeträgen geſtattet iſt, wird der Ver
luſt in weitaus den meiſten Fällen noch hinter
25 Pf. zurückbleiben.

Wer zwar verpfändbare Wertpapiere beſitzt, aber
keine Geldeingänge zu erwarten hat, aus denen er
das Darlehen zurückzahlen könnte, kann und ſoll auch
er ſich an der Zeichnung beteiligen
Die Darlehenskaſſe wird den Darlehensnehmer

wegen der Rückzahlung nicht drängen aber aller
dings: ſchließlich muß die Rückzahlung erfolgen. Die
Mittel dazu würden alsdann aus dem Verkauf der
verpfändeten Wertpapiere oder aus dem Verkauf der
gezeichneten Kriegsanleihe zu gewinnen ſein. Es
kann hierbei natürlich eintreten, daß die Kurſe zu
der Zeit, wo man das Darlehen der Darlehenskaſſe
zurückzahlen will oder muß, ungünſtig ſtehen, ſo daß
bei dem Verkauf ein Verluſt entſtehk. Damit muß
gerechnet werden, und wer die Verluſtmöglichkeit

muß, wird die Zeichnung unterlaſſen.
Manchen erſcheint indeſſen das Riſtko annehmbar,

zumal nach der günſtigen Kursentwicklung, die ſchon

die erſten beiden Kriegsanleihen genommen haben.
Sie ſind zur UÜbernahme des möglichen Verluſtes
bereit und zeichnen, um ihrer Pflicht gegen das
Vaterland zu genügen, vollbewußt auf die Gefahr
hin, das Opfer des Verluſtes zu bringen. Sie
meinen, zur Opferfreudigkeit gehöre es ſogar, nötigen
falls wirklich auch Opfer zu bringen. Heichnungen,
die dieſer Geſinnung entſpringen, werden gern und
dankbar entgegengenommen. Als Regel möge aber
gelten, daß nur der die Darlehenskaſſen benutzen ſoll,
der in der Lage iſt, das Darlehen in abſehbarer Zeit
ohne Verkauf von Papieren abzuzahlen.

Allerhand Fragen über den Verkehr mit den Dar
lehenskaſſen.

Wo befinden ſich die Darlehenskaſſen Wohin
hat man ſich zu wenden An die zunächſt gelegene
Reichsbankſtelle. Auch die Reichsbanknebenſtellen
ſind zum großen Teil als Hilfsſtell usdrücklich

übernehmen

Ung.Beleihen die Darlehenskaſſen alle Sorten von
Wertpapieren Faſt alle! Im einzelnen gibt die
zunächſt belegene Darlehenskaſſe Auskunft.

Beleihen ſie auch Reichs und Staatsſchuldbuch
forderungen Ja!

Beleihen ſie auch die neue Kriegsanleihe ſelbſt?
Ja! Selbſtverſtändlich muß der Darlehensſucher in
der Lage ſein, die Stücke der neuen Anleihe der Dar
lehenskaſſe übergeben oder die Schulbuchforderung
ihr verpfänden zu können.

Beleihen ſie auch Hypotheken, Policen, Sparkaſſen
bücher uſw. Nein!

Wie hoch werden die Wertpapier beliehen Staats
papiere zu 75 ſonſtige Papiere meiſt bis zu
70 des Kurswertes vom 25. Juli 1914. Die
Darlehenskaſſe gibt im einzelnen Auskunft.

Welcher Zinsſatz iſt zu zahlen Darlehen zum
Zwecke der Zeichnung auf Kriegsanleihe koſten
5 (Die Darlehen ſind proviſtonsfrei.)

Wie lange wird das Darlehen gewährt? Ein
feſter Endtermin iſt nicht beſtimmt. Die Darlehens
kaſſe iſt eingerichtet, um zu helfen, und wird daher
ihre Hilfe nicht zur Unzeit zurückziehen.

Iſt es angängig, alte Reichs und Staatsanleihen
oder Schuldbuchforderungen oder andere Wertpapiere
unter Zahlung des Kursunterſchiedes in die neue
Kriegsanleihe umzutauſchen? Dieſe Frage iſt im
allgemeinen zu verneinen, da ſolch ein Umtauſch zur
Vorausſetzung hat, daß Gelegenheit zum Verkauf der
alten Anleihen vorhanden ſind, hierauf aber, ſolange
die Börſen geſchloſſen ſind, regelmäßig nicht gerechnet
werden kann. Es können hier aber wiederum die
Beleihungen der Darlehenskaſſen helfen.

Zur Krlegslune.

Der Lufkkrieg.
Der deutſche Admiralſtab meldet:
Während der Nacht von vorgeſtern zu geſtern wurden

in London die Docks, ſowie die ſonſtigen Hafenanlagen
und deren Umgebung ausgiebig mit Spreng- und Brand
bomben belegt. Die Wirkung war recht befriedigend.
Unſere Luftſchiffe ſind trotz heftigſter Beſchießung ohne
jeden Schaden zurückgekehrt

Zu den letzten Zeppelinangriffen auf England.
Das engliſche Preſſebureau meldet Drei Zeppe-

ſchaften heimgeſucht und Bomben abgeworfen.
Abwehrkanonen feuerten auf ſie und Flugzeuge ſtiegen
auf, konnten die Luftſchiffe aber nicht finden. Fünfzehn
kleine Wohnhäuſer wurden zerſtört oder ernſtlich beſchä
digt, eine große Anzahl Türen und Fenſter gingen in
Trümmer, an mehreren Stellen brach Feuer aus; das
ſofort gelöſcht wurde. Sonſt wurde kein ernſtlicher
Schaden angerichtet. Folgende Unfälle werden gemeldet
Getötet: zwei Männer, drei Frauen, fünf Kinder; ver
wundet: dreizehn Männer, ſechzehn Frauen, vierzehn
Kinder. Ein Mann und zwei Frauen, die wahrſcheinlich
unter den Trümmern begraben wurden, werden vermißt.
Alle ſind Zivilperſonen, mit Ausnahme eines Soldaten,

der verwundet wurde. eNatürlich iſt dieſe amtliche engliſche Meldung tenden
ziös gefärbt.

Der engliſche Bericht über den neueſten Zeppe-
lin angriff lautet:

ände und Unglücksfälle verurſacht
wurden.

Das „Preſſebureau“ teilt weiter mit: Beim letzten
Zeppelinangriff auf die öſtlichen Grafſchaf-
ten und den Londoner Bezirk wurden 20 Perſonen
getötet 14 ſchwer verwundet und 72 leicht verletzt. Alles
ſind Zivilperſonen mit Ausnahme von 4 Soldaten, von
denen einer getötet und drei verwundet wurden.

Umfangreiche Fliegertätigkeit im Weſten.
Jm geſtrigen franzöſiſchen Heeresbericht leſen wir:
Fünf deutſche Flugzeuge warfen vormittags Bomben

auf das Plateau von Malzeville, verurſachten jedoch
keinen Schaden. Aus Nanchy meldet man einige Opfer.
Unſere Flugzeuge bewarfen bei einem gemeinſamen Unter
nehmen mit engliſchen Marinefliegern die Flugzeug
ſchuppen in Oſtende. Eines unſerer Flugzeug
geſchwader belegte das Flugfeld von Saint-Medard und
den Bahnhof von Dieuze mit ſechzig Granaten Wegen
des Bombardements von Nanch durch deutſche Flugzeuge
belegte ein franzöſiſches Luftgeſchwader die Militär
gebäude von Frescath und den Bahnhof von Metz

mit Bomben. ea LDie Kämpfe an der Weſtfront.
Jn Frankreich ſcheint jetzt die Stunde rößeon re er n en gen e Wwig

der geſtrige deutſche ſowohl wie der franzöſiſche Heeres
bericht erkennen laſſen.

Der deutſche Vericht.
Berlin, 9. Sept. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den Argonnen brachen geſtern nordöſtlich von

VienneleChateau unſere Württemberger und Lothringer
Regimenter zum Angriff vor. Die durch die Artillerie
vortrefflich unterſtützte ſtürmende Jnfanterie ſetzte ſich in
den Beſitz der feindlichen Stellungen und mehrerer Stütz
punkte, darunter des von den Franzoſen viel genannten
Werkes Marie Thereſe. 30 Offiziere, 1999 Mann wurden
gefangen genommen, 48 Maſchinengewehre, 54 Minen
werfer, 1 Revolverkanone erbeutet.

Alſo ein ſehr ſchöner Erfolg unſerer Truppen
Beſtätigung im franzöſiſchen Bericht.

Jm geſtrigen franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:
Jm Weſtteil der Argonnen machten die Deut

ſich en Mittwoch vormittag nach einer heftigen Be
ſchießung unter ausgiebigem Gebrauch von Geſchoſſen mit
erſtickenden Gaſen einen von zwei Diviſionen unter
nommenen Angriff. Sie faßten an einigen Stellen
in unſeren vorgeſchobenen Schützengräben Fuß. Infolge
unſeres heftigen Gegenangriffes ſcheiterte ihr neuer Ver
ſuch, unſere Front zu durchbrechen.

lin e haben in der letzten Nacht die öſtlichen Graf
Hierzu wird dem „Berliner LokalAnzeiger“ noch aus

Genf gemeldet



Nach der Rückkehr in fein Hauptquartier erkundigte
ſich Joffre ſofort nach dem Stand im Argonnen
ſfektor. Von den Nachrichten des dortigen Befehls
habers Humbert zeigte ſich Joffre wenig befriedigt. Gene
ral Humbert konnte, obſchon die vorbereitenden deutſchen
Aktionen ſeit mehreren Tagen ſeine Aufmerkſamkeit er
regten, nicht verhindern, daß geſtern in den erſten Vor
mittagsſtunden einge der ſtärkken, während der letzten
Wochen im weſtlichen Argonnenwalde zum Schutze der
vielgenannten Hauptſtützpunkte errichteten franzöſiſchen
Befeſtigungen von der unwiderſtehlich vorſtürmenden
deutſchen Jnfanterie nach ausreichender artilleriſtiſcher
Vorbereitung genommen wurden. Alle Verſuche Humberts,

dem Gegner den Gewinn zu entreißen, blieben erfolglos.
Humbert beſchränkte ſich auf die Troſtmeldung an Joffre:
„Es iſt den Deutſchen nicht gelungen, unſere
ganze Front zu durchbrechen.“

Der Kronprinz
hat anläßlich der Verleihung des Pour le mérite, den
„Frankf. Nachr.“ zufolge, ſeitter Armee zum Ausdruck gebracht, daß er die hohe Auszeichnung als Sinnbild der
Würdigteit der Leiſtungen iner Armes
trage. Jedem einzelnen hierfür zu danken, ſei ihm eine
freudige Genugtuung. Es erfülle ihn mit Stolz, an der
Spitze ſolcher Truppen zu ſtehen, und ſie neuen Taten
entgegenführen zu können, ſei ſein ſehnlichſter Wunſch.

Anuklagen gegen Joffre und Millerand.
Zur Wiedereröffnung der franzöſiſchen Kammer am

16. September liegen den Blättern zufolge bereits acht
Jnterpellationen der Oppoſition mit An klagen
gegen die franzöſiſche Heeresleitung und gegen
en Kriegsminiſter vor.

Engliſches.

Aus London wird berichtet. Die letzte Verluſt
hiſte weiſt 40 Offiziere und 1904 Mann auf.

e

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Die allgemeine Ruhe hielt an. Jm Raume von

Schluderbach vertrieben unſere Truppen ſchwächere
feindliche Abteilungen, die gegen unſere Popena Stellung
vorfühlten, durch Feuer. Ebenſo wurden zwei italieniſche
Kompagnien, die im ParalbaGebiet einen unſerer Stütz

unkte angriffen, zurückgeſchlagen und feindliche Patrouil
en, die den Monte Ciadenis erſteigen wollten, abgeſchoſſen.

Jtalieniſche unverhüllte Barbarei.
„Patria“, das Organ der Turiner Nationaliſten,Die

i d Kerte

und ſchlimm fDie Jtaliener ſollten ſich endlich überzeugen, daß das
Wort Barbarei ein Unſinn ſei, denn entweder
ſiege man als Barbar, das heißt als der Stärkere, oder
man werde geſchlagen

Das Geſchlagenwerden wird tatſächlich das weitere
Los dieſer „Barbaren“ ſein, dafür iſt geſorgt.

c

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Die Verbündeten dringen weiter ſiegreich vor. Die

Feſtung Dubno gefallen.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:

Hſtlicher
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Von der Oſtſee bis öſtlich von Olita keine weſentliche

Veränderung. Zwiſchen Jeziory und dem Njemen wehrt
ſich der Gegner hartnäckig. Unſere Truppen nähern ſich
Skidel. Südlich des Njemen entzog ſich der Feind der
Niederlage durch Rückzug hinter die Zelwianka.

Auf dem Weſtufer halten nur noch Nachhuten.
Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene und erbeu

tete 10 Maſchinengewehre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

e Prinz Leopold von BayernAuch hier iſt die Zelwianka an den meiſten Stellen
unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht

Südlich von Rozang iſt der übergang über die Rozanka
erzwungen. Sſterreichiſch- ungariſche Truppen gehen
weiter durch den Wald nordöſtlich von Sielec vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Bei Schomsk iſt das Nordufer der Jaſtolda gewonnen.
Durch unſer Vorgehen nach Norden gezwungen, räumte
der Gegner ſeine Stellungen bei BerezaKartuska.Zwiſchen dem SporowskieSee und dem DnujeprBug

kanal haben wir weiter Boden gewonnen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der ſüdlich von Oſtrow über den Sereth vorgedrun
gene Feind iſt auf ſeinen Nordflügel zurückgeworſen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Den Fall der Feſtung Dubno

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Wien, 9. Sept., mittags. Amtlich wird verlautbart:
Unſer Angriff in Wolhynien ſchreitet fort. Geſtern

wurde die ruſſiſche Front nördlich von Olyka durch
brochen Dubno, der zweite Punkt des wolhyniſchen

Feſtungsdreiecks, wurde genommen. Jn die Stadt iſt
geſtern nachmittag öſterreichiſche Landwehrkavallerie ein
gerückt. Die flußaufwärts liegenden Sperrforts ſind in
unſerem Beſitz. Die Armee des Generals von Boehm
Ermolli iſt an die obere Jkwa und über NowoAlek
ſiniec vorgedrungen. Die ruſſiſchen Kräfte, die im
Raume weſtlich von Trembowla über den Sereth
vorgebrochen ſind, wurden größtenteils wieder zurückge
worfen. Jn den Kämpfen, die hier gegen feindliche über
zahl ſtattfanden, griffen deutſche GardeBataillone unter
dem Oheeßen von Len beſonders erſolgreich ein. Am

unteren Sereth und am Dunjeſtr herrſchte verhältnis
mäßige Ruhe. Bei der geſtern berichteten Eroberung der
feindlichen Stellungen von Nowoſiolka-Koſtin-
kowa hatte im Kampfe zu Fuße die von Feldmarſchall
leutnant von Brudermann geführte Kavallerie hervor
ragenden Anteil. Von den im Jaſiolda-Gebiet kämpfenden
öſterreichiſchungariſchen Streitkräften gewannen Teile die

Gegend von Michalin, ſüdlich von Rozany.
Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.

Um eine beſſer gedeckte Stellung einzunehmen, haben
unſere Truppen ſich ein wenig vom rechten Flußufer
entfernt. Gegen die Durchgänge zwiſchen den Seen in der
Gegend von Nowy Troki, welche unſere Truppen be
ſetzk halten, richteten die Deutſchen ein heftiges Geſchütz
en mit Stickgasgeſchoſſen. Bei Tsrsasnsy machte der
Feind am 7. e einige Angriffsverſüche. Jn der
Richtung Grodno dauern hartnäckige Angriffe der
Deutſchen in der Gegend der Eiſenbahnen beim Bahnhof
Druſkenikt und bei Skidel an. Südlich vom
Njemen macht der Feind in der Gegend von Wol
kowysk zu beiden Seiten der nach Slonim führenden
Eiſenbahn außerordentlich hartnäckige Angriffe.

Jn der Gegend von Dubno-Kremenec haben
wir neue Stellungen am Oberlauf der Flüſſe Jkwa und
Goryn bezogen. Jn Galizien haben wir bei Tar
nopol am 7. September einen großen Erfolg
über die Deutſchen davongetragen. Nach Angaben von
Gefangenen bereiteten die dritte Gardediviſion und die
48. Reſervediviſton der Deutſchen, verſtärkt durch eine
öſterreichiſche Brigade und zahlreiche ſchwere Artillerie,
ſich ſeit mehreren Tagen eifrig auf einen entſcheidenden
Angriff vor, welcher auf die Nacht zum 8. September an
geſetzt war. Unſere Truppen kamen dem Feind zuvor, er
griffen die Offenſive, und nach einem hartnäckigen Kampfe
am Doljonka-Fluſſe gegen Abend des 7. September
wurden die Deutſchen vollſtändig e Am
Ende des Kampfes eröffnete der Feind jedoch nach Aus
ſage unſerer Truppen ein Geſchühß feuer von außer
ordentlicher Heftigkeit. Nur die Anmöglichkeit,
ihm mit ſtarkem Feuer zu erwidern, e uns, den
erreichten Erfolg auszubeuten. ßer ungeheuren
Verluſten an Toten und Verwundeten verloren die Deut
ſchen 300 Offiziere und 8000 Gefangenen. Außerdem
nahmen wir 30 Geſchütze, darunter 14 großkalibrige, viele
Maſchinengewehre, Munitionswagen und andere Kiegs
beute fort. Schon im deutſchen Heeresbericht vom 8. Sep
tember iſt darauf n worden, daß dieſe Nach
richt gänzlich unzutreffend iſt.) Zwiſchen dem Dnjeſtr
und dem linken Ufer des unteren Sereth gingen die
Sſterreicher im Laufe des 7. September in der
Gegend des Dorfes Woniatynzo zum Angriff über.
Durch Flankenangriff eines unſerer Bataillone wurde die
Offenſive des Feindes zum Stehen gebracht.

Amtlich wird aus Berlin ehe Der amtliche
e Bericht vom 8. September über Erfolgeo pol bezieht ſich auf Ereigniſſe, die im deut

ſche ſt, wie eder Sachve g
ſofort bei genauerer Prüfung erkennen muß, frei un
zu dem durchſichtigen Zweck erfunden, die
übernahme des Oberbefehls ſeitens des
en durch erdichtete Erfolge zu verherr-

ichen.
Das Ende des Großfürſten Nikolajewitſch.

Die Ernennung des Großfürſten Nikolai Nikolaje
witſch zum Vizekönig des Kaukaſus iſt gleichbedeutend mit
einer Verbannung. Die ſchmeichelhaften Worte, mit
denen der Zar ihm dieſe „Beförderung“ vom u der e
mus zum Vizekönig mitteilte, kann niemand darüber
täuſchen, daß der allmächtige Großfürſt in Ungnade ge
gen iſt. Wenn das aber der Fall iſt, ſo offenbart dieſes
Ereignis nicht nur die ungeheure Niederlage, die unſere
tapferen Heere der ruſſiſchen Armee zugefügt haben, ſon
dern ſie bedeutet auch das Eingeſtändnis dieſer
Niederlage vor aller Welt. Nikolgi Nikolajewitſch war
der mächtigſte Mann in Rußland. Wenn man ihn auf
einen Poſten ſtellt, auf dem er militäriſch nur Nebenſäch
liches leiſten kann und zu politiſcher Ohnmacht verdammt
iſt, wenn man ſogar vor dem niederſchmetternden Ein

„druck, den ſeine Abſetzung in Frankreich, England und in
Jtalien und beſonders auf dem Balkan hervorrufen muß,
micht zurückſcheut ſo muß man von dem Bewußtſein
durchdrungen ſein, daß dieſer Mann ein unge
heures Unglück über Rußland heraufbe-
ſchworen hat, daß dieſes Unglück dem ruſſiſchen Volke
und den Verbündeten Rußlands durch keine Kunſt mehr
verborgen werden kann, und daß es notwendig geworden
iſt, der drohenden Flut des Volkszorns ein Opfer zu
bringen.

„Nativnal Tidende“ in Kopenhagen ſchreibt: Jetzt iſt
auch Großfürſt Nikolai den
Siegen Hindenburgs und Mackenſens zum Opfer gefallen.
Man kann es wohl verſtehen, daß ſich der Zar nur ſchwer
entſchließen konnte, den Großfürſten fallen zu laſſen. Die
ruſſiſche Heeresleitung beging aber unzweifelhaft große,
verhängnisvolle Fehler. Es iſt begreiflich, daß der Zar
nach dem Falle von 12 ruſſiſchen Feſtungen auch den
Großfürſten Nikolai als Generaliſſimus fallen läßt.
Generale, die andauernd geſchlagen werden, verlieren nun
einmal das Vertrauen ihrer Soldaten und Landsleute.

Der Entſchluß des Zaren ten harter
Schlag für den Großfürſten. Man kennt den
Haß des Großfürſten gegen Deutſchland und ſein Wort:
„Jch zerſchmettere Deutſchland“, und man ver
ſteht daher die Begeiſterung und das Vertrauen, womit
er das Oberkommando über die von Suchomlinow ausge
rüſteten Millionenheere übernahm. Man wird ſich auch
das Gefühl denken können, mit dem er jetzt den Feldherrn
ſtab aus der Hand legen muß.

Die Wiener Blätter ſchreiben, für die Übernahme des
Oberkommandos über die ruſſiſchen Streitkräfte durch den
wo ſeien die kataſtrophalen Niederlagen, die die ruſſi
chen Truppen ſeit den erſten Tagen des Mai erlitten

und die im Jnnern Rußlands ſo ernſte Rückwirkungen
ausgelöſt haben, unweifelhaft beſtimmend geweſen. Die
„Neue Freie Preſſe“ betont, durch den Sturz des Groß
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mandierenden ſei zugleich der bitterſte Hohn auf die tö
richten Lügen von einem ſiegreichen Feldzug und von den
meiſterhaften Leiſtungen der Feldherren, die mit dem
Rücken gegen den Feind vollzogen würden. Der Sturz
des Großfürſten komme für den Krieg zu ſpät und könne
das Schickſal Rußlands nicht mehr ändern.

Großfürſt Nikolaus abgereiſt.
Großfürſt Nikolaus iſt nach dem Kaukaſus ab

gereiſt.
Das Ziel der Verbündeten.

Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ drahtet,
das jetzige Ziel der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Kriegsoperationen im Oſten ſei, die Kontrolle über das
geſamte Eiſenbahnnetz von Riga bis nach Lemberg zu er
langen, und zwar zu dem Zwecke, die Schwierig
keiten der Transportfragen und der Bewegung
großer Truppenmaſſen zu löſen. Dieſes Transport
problem werde fortgeſetzt ſchwieriger. Es müßten
Mittel gefunden werden, um nach jedem Punkte der Front,
welche mehr als 1000 Kilometer umfaßte, ſo ſchnell als
möglich große Truppenmengen werfen zu können. Die
Greifarme der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Streitkräfte ſtreckten ſich aus nach Dünaburg, Wilna,
Lida, Baranowicz, Luniviec, Sarny und Rowno. über
dieſe Punkte, berichtet der Korreſpondent, läuft die
Schlangenlinie einer Eiſenbahn, die es möglich machen
kann, nach Riga über den Seeweg eingeführte Güter längs
der geſamten Front zu transportieren und zu verteilen.

et Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte.
äinen Einblick in die erſchreckend hohe Zahlder ruſſiſchen, Verluſte bietet eine Wehnng n

„Nowoje Wremja“, wonach die ruſſiſche Regierung ge
zwungen iſt, Zu i
Privathäuſern zu ſchreiten, da die gegenwärtig zur
Verfügung ſtehenden Lazarette ſchon ſo überfüllt ſind, daß
den täglich ankommenden unzähligen Verwundeten keine
Unterkunft mehr geboten werden kann. Wie bekannt, ſind
in Rußland alle geeigneten öffentlichen Ge
bäude, Schulen, Kirchen und Schlöſſer in Lazarette
verwandelt. Bei den furchtbaren Verluſten, die das
ruſſiſche Heer täglich erleidet, haben ſich die getroffenen
Maßregeln bisher als ungenügend erwieſen, ſo daß die
e ſich zu außerordentlichen Schritten gezwungen

Ein Drittel der ruſſiſchen Artillerie verloren.
Nach Meldungen nordiſcher Blätter aus Petersburg

teilte im Reichsrat der Kriegsminiſter mit, daß
durch Fehler der Heeresſtellen ein Drittel der Ar
tillerie des ruſſiſchen Heeres verloren gegangen ſei.

Sollte es nicht noch viel mehr ſein

Warum die „Arabie“ torpediert wurde.
Die „United Preß“ in Rotterdam meldet, daß die

deutſche Note an die Vereinigten Staaten über die
Verſenkung des Dampfers „Arabie“ ſich auf die Er
klärung des deutſchen De Boote Komman
dan ten beruft, daß er Grund gehabt habe zu der Be
fürchtung, die „Arabie“ würde ſein Boot rammen.
Deshalb habe er in Selbſtverteidigung das Tor
pedo gegen ſie abgeſchoſſen.

n UBootBeute.tzehn Mann vom Dampfer „Gugtemala“ (5913Tonnen groß) ſind guf hoher See von dem leſen
Dampfer „Argo aufgenommen und in Breſt gelandet
worden. Sie erklärten, daß, als ihr Schiff ſich geſtern
morgen auf der Höhe von Belle Jsle befand, ein deut

es Unterſeeboot aufgetaucht ſei und acht Gra
naten abgeſchoſſen habe, wovon eine die „Guatemala“ traf.
Auf Befehl des Unterſeebootes beſtieg die Beſatzung die

oote. Das Schiff wurde torpediert. Wie
weiter gemeldet wird, iſt der Reſt der Beſatzung von dem
Dampfer „Jeeland“ aufgenommen und in Saint Nazaire
gelandet worden.

Der kürkiſche Krieg.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind die Mannſchaften des in den Dardanellen ver en Anter
ſeebootes n Konſtantinopel gebracht worden. Sie
erklärten, es ſei den Engländern und Frangoſen unmög
lich, unter den beſtehenden Bedingungen auch nur den
mindeſten Erfolg an den Dardanellen zu erzielen.Sie beklagten beſonders die Tätigkeit der dent h e n
Unterſeeboote, welche die Aktion der engliſchefran
zöfiſchen Flotte lahmlegten und im beſonderen
nach der jüngſt erfolgten Vernichtung des Transportſchiffes
im Aegätſchen Meere die Einſtellung von Trup
pentransporten nach den Dardanellen bewirkt
hätten.

Der türkiſche Heeresbericht.
Das kürkiſche Hauptquartier teilt mit: Jm Abſchnitt

von Anaforta ſind, wie ſich feſtſtellen ließ, am 8. Septem
ber durch die Wirkung unſeres gegen die feindlichen Stel
lungen ſüdlich von Azmakdere gerichteten Artillertefeuers
Exploſionen von Munition und Granaten in den
feindlichen Schützengräben verurſacht worden.
Bei Ari Burnu ſchleuderte der Feind Bomben mit
giftigen Gaſßen gegen unſeren linken Flügel, konnte
jedoch keine Wirkung erzielen. Bei Seddul Bahr nur
ſchwaches gegenſeitiges Feuer. An den anderen Fronten
keine Veränderung

Angriff auf die anatoliſche Küſte.
Aus Smyrna wird gemeldet, daß zwei feindliche

Kanonenboote etwa 20 Granaten gegen den Leuchtturm
Utſchſemer im Hafen von Kargatoprzak an der
anatoliſchen Küſte bei Budurm abſchoſſen. Am folgen

ein feindliches Kriegsſchiff mit ungefährHafen e eigen eden Tage beſſ
30 Granaten
Es Korjdſchtegez bei Marmarts)

Zwangsenteignungen von



c

n W

D. v c

m F. W

v

5

e

ſuchungsrichter vor die

ſchiff entſandte ein Boot, auf dem ſich 10 P iſchWende Männer befanden, an die aſe ie Be
atzung des Bootes ging in einem nahe der Küſte gerer Garten ans Land. Als aber der Gendarmerie
poſten a die Männer ſchoß, beeilten ſie ſich, auf das
Kriegsſchiff zurückzukehren. Sie hatten einen Toten und
eini. erwundete.

riechiſche Blätter melden, daß unter den zuletzt an
gekommenen in diſchen Truppen auf Gallipoli
die Beulenpeſt, ausgebrochen iſt. Die Kranken werden
guf einer kleinen Jnſel im Norden von Lemnos iſoliert.
Auch ſoll Typhus unter ihnen aufgetreten ſein.

Die Kämpfe in Jndien,.
Eine zwanzigtägige Schlacht bei Lahore.

Aus Konſtantinopel kommt die Nachricht von einem
heftigen Kampfe zwiſchen engliſchen Soldaten
und Afghanen an der nördlichen Grenze Jndiens, wo
bei 3000 Engländer getötet wurden. Bei La
hore dauert der Kampf ſeit 20 Tagen an. Die engliſche
Regierung nehme viele Verhaftungen in der Bevölkerung
vor. Jn der Gegend von Lahore ſeien allein über 4000
Leute verhaftet worden.

Die Haltung der Neutralen
Militäriſche Maßnahmen der Schweiz

Die „Baſeler Nachrichten melden: Wie in gut unter
richteten Kreiſen verlautet, wird die Mobiliſterung
der 4. ſchweizeriſchen Diviſion auf den 6. Okto
ber feſtgeſetzt.

Granaten aus Amerika.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Die ruſſiſche Re

ierung r durch Vermittlung des BankhauſesRorgan o. mit der Bartkett-Hayward Company in
Baltimore einen a er oreke auf Granaten im
Werte von 40 Millionen Mark abgeſchloſſen.
Die Regierung in Petersburg hat der Geſellſchaft für be
ſchleunigte Lieferung eine beſonders hohe Extravergütung
zugeſichert.

Die Lage auf dem Balkan.
Bulgarien am Vorabend wichtiger Entſcheidungen.
Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofig:

Das Organ der bulgariſchen Regierung „Narodul Prava“
veröffentlicht eine Erklärung über die Lage, die in poli
tiſchen Kreiſen das größte Aufſehen erregt und
ſehr lebhaft erörtert wird. Es heißt darin: Sobald alle
Mittel einer friedlichen Verſtändigung verſagen, ſieht ſich
ein Stagat, der ſeine nationale Selbſtbeſtimmung erreichen
will, gezwungen, die bewaffnete Macht anzu
wenden. Für die bulgariſche Hffentlichkeit wird es
immer klarer, daß unſere ehemalige
ete n nichts in der Welt

s ungrüg
knechten, folange die bulgariſche Macht
wicht zu Worte kommt. Der bulgariſchen Re
gierung, welche alle Mittel, ſelbſt jenes der direkten Ein
miſchung der Ententemächte, zur Erreichung einer Ver
ſtändigung unter den Balkanſtaaten erſchöpfe, bleibt nur

noch übrig, ſichere und wirkſamere Mittel zu
ſuchen, um die nationglen bulgariſchen Jdeale, für die
Tauſende geopfert wurden, zu verwirklichen.

Die „Sera“ erfährt aus Rom, daß große Manöver des
bulgariſchen Heeres begonnen haben, die ſich un weit
der ferbiſchen und der griechiſchen Grenze
abſpielen.

Venizelos will in der Stille arbeiten.
Der Athener Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ hatte

eine Anterredung mit Venizelos, welcher erklärte, das
Kabinett und ſeine Freunde wüßten, was ſie tun ge
dächten. Er könne und wolle nichts ſagen. Er habe einen
Poſten in einem ſchwierigen Augenblick angetreten und
ſuche ſeinen Weg wiederzufinden. Er werde keinerlei
Erklärung in der Kammer abgeben und auf
eine Frage antworten. Er werde in der Stille gr
beiten, um Ordnung und Harmonie wiederherzuſtellen

e e
Bulgarien. Nach einem Telegramm des Präfekten von

e haben unbekannte Perſonen Mittwoch vormittag
das Mitglied der Sobranje M ehmed Paſcha über
fallen und durch Revolverſchüſſe getötet.
wurde ſchwer verwundet.

Frankreich. Der Mörder von Jaures, Villain, wurde wie die „Agence Havas“ meldet, vom Unter
Anklagekammer unter Beſchuldi

gung mit Vorbedacht ausgeübten Mordes verwieſen
Nordamerika. Der Friedenskongreß in Chi

c ago nahm dieſer Tage mit Einſtimmigkeit Entſchließun
en an, in denen die Freiheit der See für alle
ölker verlangt, von der Forderung der Waffen

aus fuhr Abſtand genommen wird. Bryan lobte in
n Rede die Friedenspolitik Wilſons Er

rach die Meinung aus, daß die maßvollen Entſchließun
gen des Kongreſſes der Friedensbewegung in Amerika
einen ſtarken Anſtoß geben werde, da man dem Kongreß
keine Parteilichkeit gegenüber irgend einem der Krieg
führenden vorwerfen kann.

ZIndien. Reuter meldet aus Teheran, daß der eng
liſche Generalkonſul in Jſpahan am 2. September
bei einem Morgenritt angegriffen und leicht ver
wunbdet wurde. Ein in diſcher Soldat ſeiner Be
gleitung wurde getötet.

Deutschlanck
Der Kaiſer an die Malteſerritter. Die Malteſer

Seele hatte von ihrer am 4. September in
Nüänſter abgehaltenen Generalverſammlung ein Huldi
ngstelegramm an den Kaiſer geſandt, auf das, der

„Krenzatg. zuſolge, nachſtehende Antwort eingetroffen iſt

Sein Diener
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„Jch ſpreche der Genoſfenſchaft der Rheiniſch-Weſtfäliſchene für die freundliche e und den
Ausdruck treuer Ergebenheit meinen wärmſten Dank aus.
Die opferbereite und tatkräftige Mitarbeit der Malteſer
an der Linderung der durch den Krieg verurſachten Nöte
findet meine volle Anerkennung. Gottes Gnade ſchenke
der kraftvollen und einmütigen Verteidigung des deutſchen
Volkes gegen den Überfall mächtiger Feinde auch ferner
hin erfolgreichen Sieg bis zum ehrenvollen
Frieden. Wilhelm R.“

Jn der Bundesratsſttzung vom Donnerstag gelang
ten zur Annahme der Entwurf einer Bekannkmachung
über den Verkehr mit Margarine, der Entwurf einer Be
kanntmachung wegen Anderung der Bekanntmachung über
die Sicherung der Ackerbeſtellung vom 31. März 1915,
der Entwurf einer Bekanntmachung zur Anderung der
Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Hafer
und der Entwurf einer Bekanntmachung zur Entlaſtung
der Gerichte.

Eine ganz ordinäre ruſſiſche Fälſchung wird wieder
einmal in der Nordd. Allg. Ztg.“ aufgedeckt, und zwar
durch einfache Gegenüberſtellung eines deutſchen Heeres
berichtes und ſeiner Wiedergabe in der „Nowoſe Wremja.
Dieſe Gegenüberſtellung ſpricht allerdings Bände. Die
deutſche Heeresleitung hatte bekanntlich Ende Auguſt be
richtek, daß „mit einer Rohheit, die unſere Truppen und
unſer Volk mit tiefem Abſcheu erfüllen muß, die Ruſſen
zur Maskierung ihrer Stellungen Tauſende von Einwoh-
nern, ihre eigenen Landsleute, darunter viele Frauen und
Kinder, unſeren Angriffen entgegengetrieben“ hätten.
Ungewollt habe unſer Feuer unter ihnen einige Opfer ge
fordert. Was macht das ruſſiſche Blatt daraus Jn den
Kämpfen Kobryn habe die Armee Maäckenſen alles nieder
geſchoſſen, was ihr in den Weg kam, nicht ausgeſchloſſen
Frauen und ſogar Kinder. Das gehe aus dem eigenen
Eingeſtändnis des deutſchen Hauptquartiers hervor,
wvnach die deutſchen Truppen, angblich mit Bedauern, ge
nötigt waren, bei dieſen Angriffen Tauſende aus der ruſſi
ſchen Bevölkerung zu erſchießen, worunter viele Frauen
und Kinder waren. Die deutſche Darſtellung von der
Maskierung der ruſſiſchen Stellungen durch ſchutzloſe Ein
wohner ſei eine offenſichtliche und bewußte Lüge. Der
Krieg iſt ein rauhes Handwerk, aber ſolche Ausgeburten
von Verdrehung und Lügenhaftigkeit, wie wir ſie auch
hier wieder beobachten können, muß er nicht notwendig
im Gefolge haben!

Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Merſeburg, 9. Sept. Die Aufwär
terin Anna K. aus Merſeburg hatte im Sommer 1914
eine der Witwe Martha Steinicke hierſelbſt gehörige Bluſe
im Werte von 5 Mk. weggenommen und auch öffentlich
getragen. Wegen Diebſtähls erhielt ſie eine Strafe von
I Tag Gefängnis Die Frau Alma K. in Neumark war
beſchuldigt, in der Benndorfer Gemeinde auf den Feldern
des Ritterguts Körbisdorf unbefugt Getreideähren weg
genommen zu haben, weshalb ſie eine polizeiliche Straf
verfügung erhalten hatte, hinſichtlich der ſie Antrag auf
gerichtliche Entſcheidung geſtellt hatte; ſie zog den Antrag
jedoch vor Eintritt in die Verhandlung zurück. Der

Wohnung des Arbeiters Karl Jantke
eingedrungen zu ſein, es erfolgte aber ſeine Freiſprechung
mangels gusreichender Beweiſe. Der Arbeiter Karl V.
in Merſeburg ſollte am 9. Auguſt d. J. in Arnims Ruhe
durch Vornahme unzüchtiger Handlungen Kindern gegen
über öffentlich Argernis erregt haben. Seine Strafe
wurde auf 1 Woche Gefängnis feſtgeſetzt. Die in Ober
beuna wohnenden Schüler Alfons P., Alwin A., Paul D.
und Karl Sch. hatten im Monat Juni 1915 gemeinſchaft
lich mehrere, dem Arbeiter Eduard Keil in Reipiſch ge
hörige und von dieſem auf dem Rittergutsfelde Nieder
beung aufgeſtellte Hamſterfallen weg genommen. Wegen
Diebſtahls wurde ein jeder von ihnen mit einem Ver
weiſe beſtraft. Die Milchhändlkerin Emilie Sch. in
Merſeburg ſtand ſchon wieder unter der Anklage am
6. Juni 1915 ſich dadurch der Nahrungsmittelfälſchung
ſchuldig gemacht zu haben, daß ſie den Fettgehalt der Voll
milch durch Enkrahmung und Zuſaß von Magermilch
herabſetzte und dieſe Milch trotzdem als Vollmilch an ein
hieſiges Reſervelazarett verkaufte. Das Gericht konnte
der Angeklagten eine ſtrafbare Handlung jedoch nicht nach
weiſen, weshalb dieſe freigeſprochen wurde. Der Bäcker
geſelle Paul. F. aus Frankleben war polizeilich beſtraft
worden, weil er am 12. Auguſt 1915 auf der Chauſſee
OberbeunaFrankleben guf einem Hundegeſchirr gefahren
worden war, das mit Mehl beladen war. Er hatte nun
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt, erzielte auch
ſeine Freiſprechung, da eine ſtrafbare Handlung über
aupt nicht vorlag. Der Bäckermeiſter Franz V. war
eſchuldigk, im Juli 1915 Kuchen hergeſtellt zu haben, der

von Weizenmehl mehr als 10 26 des Kuchengewichts ent
halten haben ſollte. Es erfolgte jedoch ſeine Freiſprechung.

I. Halle, 8. Sept. (Strafkammer.) Ein geradezu un
e Fall von Wucher hat ſich in dem Dorfe

öſſen ereignet. Angeklagt war die Gutsbeſitzersfrau
Fiedler daſelbſt. Sie hatte von einem Kunden eine
größere Anzahl von Säcken Weizen zurückerhalten, weil
dieſer ſich in ſtark verdorbenem Zuſtande befand. Dieſer
de wurde dann zum d be als Futterweizen von
der Behörde freigegeben. Da in der dorkigen Gegend ein
großer Mangel an Futtermitteln herrſchte, ſtrömten viele

ute hin, um den freigegebenen Weizen zu kaufen. Der
Zentner wurde mit 16 Mark abgegeben, während der
Höchſtpreis für guten Weizen nur 18,50 Mark betrug
Kurzbündig wurde erklärt, daß der, dem der Preis zu hoch
We ja keinen zu nehmen brauche. Als die Leute mit ihren

eizen nach Hauſe kamen, mußten ſie die Entdeckung
S daß er verſchimmelt war. Ste mußten ihn ab
brühen und waſchen, ſo daß nur ein eringer Teil futter
fähiger Weizen übrigblieb. Ein Sachverſtändiger erklärt,
daß der in Srege kommende Weizen ein ganz minder
wertiger, verdorhener ſei. Er ſei von einem Schimmel
pilze zerfreſſen und dadurch ziemlich wertlos geworden,
denn der Pilz dringe tief in das Korn ein. Selbſt wenn
er gebrüht wäre, könnte er, in größeren Mengen gefüttert,
dem Hühnervieh noch ſchaden. Er ſei der Anſicht, daß der
freigegebene Weizen niemals über den Höchſtpreis, der
1350 Mark betragen habe, hätte verkauft werden dürfen
Dieſer Weizen wäre von der Verſuchsanſtalt ohne weiteres
beanſtandet worden und hätte r die Hälfte des
Wertes von gutem Weizen gehabt. Da der Sachverhalt
per ni genügend aufgeklärt erſchien, ſollen noch
mehrere Zeugen, die ſolchen Weizen gekauft haben, ge
kaden en. Die Verhandlung wurde deshalb vertagt.

zu kommen.

Vermischtes.
Es geht eben nicht ohne deutſche Muſik! Trotz der

heftigen Agitation gegen die deutſche Muſik, die in einem
Teile der Londoner Preſſe ſtattfand, enthielt ein Prome
nadenkonzert am 7. d. M. in Queens Hall faſt ausſchließ
lich Wagnerſche Muſikſtücke. Das Haus war der „Daily
Mail“ zufolge völlig ausverkauft.

Ein leyrreiches Beiſpiel für das Zuſtandekommen
der hohen Gemüſepreiſe berichtet C. Weigelt (Erfurt) in den
Marktberichten des Deutſchen PomologenVereines in Eiſenach:
„Die Erfurter Blumenkohlzüchter haben in der Woche vom 23.
bis zum 28 Auguſt für ausgeſucht ſchönen Erfurter Blumen
kohl 6 Mk. für 60 Stück, alſo für einen Kopf 10 Pfg., nach
abzug ihrer Unkoſten für Jracht und Anfuhr nach Berliner
Makthallen erhalten. Wenn man hierauf 331/8 v. H. auf
ſchlägt und das iſt ſehr viel, denn es wird von Erfurt nach
Berlin nur waggonweiſe geliefert dann koſtet dem Händler
in Berlin der Kopf Blumenkohl rund 15 Pfg. Nach dem
neueſten Berliner Marktbericht vom 26. Auguſt koſteten in Ber
lin 100 Stück SErfurter Blumenkohl 20 35 Mk. Das iſt
durchſchnittlich 27 Pfg. für den Kopf. Der Züchter bekommt
10 Pfg., der Händler verdient 12 Pfg. für den Kopf! Blue
menkohl zweiter Größe, wie er in Erfurt verkauft wird, nehmen
die Berliner Händler gar nicht ab; dies wiſſen die Erfurter
ganz genau. Die meiſten Erfürter Händler verkaufen deshalb
ihren Blumenkohl ſoviel wie nur irgend möglich nach Thüringer
Städten zu 20 und 25 Mk. für 100 Stück und tragen die da
rauf ruhenden Unkoſten ſelbſt. Sie ſtehen ſich dann dabei immer
noch viel beſſer. Im Kleinhandel koſtet der Kopf Blumenkohl
50 und 60 Pfg. Wer verteuert alſo das Gemüſe

Liebesdrama in der italieniſchen Hofgeſellſchaſt. Jn
einem der erſten Hotels in Sorrento bei Neapel haben ſich der
junge Graf Goffredo Gaetani dell Oquila d'Aragong und
die Tochter des holländiſchen Geſandten beim Quirinal, Bapo
nin van Welderen-Rengers, aus unglücklicher Liebe
erſchoſſen. Von ſeiner Frau, einer Amerikanerin, lebte
der Graf getrennt. Auch ſein Vater, ſein Großvater und einer
ſeiner Onkel endigten durch Selbſtmord.

Abenteuer des Kunſtmalers Pechſtein. Nach einer
abenteuerlichen Überfahrt iſt der Berliner Maler Max Pechſtein,
wie die „V. Ztg.“ erzählt, wieder in Deutſchland eingetroffen.
Er war im Sommer vorigen Jahres mit ſeiner Frau nach den
PalauJnſeln gefahren, um dort längere Zeit künſtleriſchen
Studien zu leben. Nach Kriegsausbruch wurde er im Oktober
vorigen Jahres von den Japanern gefangen genommen, nach
Nagaſaki gebracht und. nachdem er ſich verpflichtet hatte, nicht
gegen Japan zu kämpfen, freigelaſſen. Es gelang ihm, nach
Manila weiter zu kommen und von dort nach längerem Aufent
halt New York zu erreichen. Der Aufenthalt in dem ſehr
wenig freundlichen Ausland wurde ihm auf die Dauer uner
träglich um ſo ſtärker beherrſchte ihn der Drang, dem Vater
lande als Mitkämpfer zu dienen. Nach großen Mühen gelang
es ihm. ſich eine Stelle als Trimmer auf einem holländiſchen
Dampfer zu verſchaffen und unter dem Namen und mit den
Papieren eines Schweizers Jean Schmid über Falmouth und
Dover nach Rotterdam zu kommen. Acht andere Deutſche, die
auf gleiche Weiſe die Uberfahrt wagten, wurden von den Eng
ländern gefangengenommen; nur durch einen glücklichen Zufall
gelang es Pechſtein. trotz der Gehäſſigkeit ſeiner Stegmerkolle

Jetzt hat ſich Pechſtein bereits bei ſeinem Bezirks
kommando gemeldet.

Kampf zwiſchen Schmugglern und Gendarmen.
Der Häusler Hermann Jriedl von Thereſienreuth, der
als Landſturmmann in Landshut eingezogen iſt, erhielt Urlaub
für Erntearbeiten. Er wurde in der Nacht zum Donnerstag
von der Gendarmerke mit einem Genoſſen beim Schmuggel von
Ochſen über die bayriſche Grenze ertappt. Bei einem zwiſchen
ihm und einem Gendarmerieſergeanten enſtandenen Kampf
wurde Friedl durch einen Schuß ſchwer verletzt. Der zweite
Schmuggler entkam. Die geſchmuggelten Ochſen ſind im Be
ſitz der Zollbehörde.

Billiges ſtädtiſches Fleiſch. Gerade in kleineren
Städten gehen neuerdings die Behörden oft in vorbildlicher
Weiſe daran, die Fleiſchpreiſe auf eine normale Höhe herabzu
drücken; ſo ſetzte ſich in Seeſen die Deputation zur Regelung
der Verſorgung mit Nahrungsmitteln mit der Schlächterinnung
in Verbindung, um ſich über die Vieh und Tleiſchpreiſe zu
unterrichten. Da die Angaben der Jnnung nach Anſicht der
Deputation nicht zutrafen, kam es mit Einverſtändnis des
Magiſtrats zu einem Probeſchlachten. Ein Rind und eine Kuh
im Gewicht von je 8 Zentnern wurde geſchlachtet und das Fleiſch
etwa 20 Pfennige, die Nebenerzeugniſſe etwa 10 bis 15 Pfennige
billiger verkauft, als die von der Jnnung ange
gebenen Preiſe betrugen. Ein Überſchuß von 102 Mk.
ſtellte ſich heraus, alſo wurde bei jedem Stück ein Bruttover
dienſt von 50 Mark erzielt, die dem Probeſchlächter als Ent
ſchädigung für die Mühe des Ein und Verkaufes, wie für die
Uberlaſſung der Räume, zugewieſen wurde. Das Ergebnis
teilte die Deputation den Schlachtern in einer neuen Beſprechung
mit. Auf dieſe Anfrage, ob ſie gewilligt ſeien, das Sleiſch zu
den Preiſen der Stadt zu verkaufen, erfolgte die Mitteilung
einer Anzahl Schlachter, daß das Fleiſch um etwa 10 bis 15
Pfennige billiger abgegeben werden gi als es vorher war. Der
von der Stadt beauftragte Probeſchlächter verkauft weiterhin
zu den Stadtpreiſen. Das Vorgehen der Seeſener Behörde
muß als muſtergültig bezeichnet werden; ſie begnügte ſich
nicht mit theoretiſchen Maßnahmen, ſondern ſchritt zur Tat in
einer Weiſe, die der beteiligten Innung den Beweis erbrachte,
daß eine Preisermäßigung möglich ſei, ohne Schädigung ihrer
ege Wo findet dieſes tatkräftige Vorgehen Racheiſe
rung?

Aus Unachtſamkeit erſchoſſen. Jn einer Dortm un der Gaſtwirtſchaft e Schanktiſch ein
Gaſt mit einem Pevolver, den er einem anderen Gaſte
zeigen wollte. Plötzlich entlud ſich die Waffe und die
Kugel drang einem ſeitwärts ſitzenden 18 jährigen Berg
i in die Bruſt. Der leichtfertige Schuhe wurde ver

aftet.
Feuer am Bord. Am Bord des norwegiſchenDampfers „Maries“, der mit einer wertvollen le

gutladung nach London unterwegs war, brach am 2. Sep
kember während eines heftigen Sturmes ein Feuer aus,
ge S ſchnell über das ganze Schiff verbreitete, ſo daß

Beſatzung gezwungen war, in die Boote zu aZwei oote wurden vom Sturme et ſen, das S tte,in das ſich die Beſatzung rettete, lief zur Hä e voll Waſſer.

Die Schiffbrüchigen wurden ſchließlich von dem griechiſchenDampfer „Marcella“ aufgenommen und in de B
bot gelandet.

Verantworkliche Redaktion, Druck und Verlag

wollten nach Rotterdam



Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet
am Donnerstag den 16. September d. Js., vorm. 9 Uhr,
im Gaſthof „Stadt Leipzig in Merſeburg ein Verkauf von ca.

Ach weit wweſätngen Beutepterden
belgiſchen Schlages ſtatt. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung
nur an Landwirte der Provinz S
ausweiſen können.

Von heute ab ſtehen
wieder mehrere Ladungen

prima bayriſche

Zugochsen
n Zugkühe
preiswert bei mir zum
Verkauf. Desgl. Sonnabend
den 11.
Auswahl

beſter hochtragender und neumilchenderKuhe mit den Kalbermſſ
L. Nürnhbergeer, Hevweburg, fernoprecter 701

Sonntag den 12. d. Mts. ſtehen in ſehr großer Auswahl
ſchwere, prima ſriſchmilchende

r ſchöne hochtragende

r Kühepreiswert bei mir zum Verkauf.
H. Heydenreieh, Crumpa be Mücheln Tel. 39

e Von Sonnabend den II. d. Mts. ab gtehtein grosser Transpert prima 9 Jahre alter
erstklassiger belgischer und geeländer

Fohlen
bei mir zum Verkauf.

erscheint fetet in der
a rten lebe

c

T. TTüchtige Elektromonteure
bei allerhöchſten Löhnen für Hsusinſtallation geſucht.

Funger Haage, Holle u. S.

vvVfe ehe Schlosver Und Sck
k ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein

Oswald R

achſen, die ſich als ſolche Nach der Uebung: Zuſammenkunft im Gaſthaus Rülke.

d. Mts. große

ühe II üben

unsch, Ftahlwerk und Haschinentabrik,

Freiwillige Feuerwehr.
t

am 12. September 1915.
orm. 9 Uhr Kirchgang Antreten bei dem Komman

e danten Hälterſtraße 838.
ach der Kirche: Niederlegung von Kränzen an den Gräbern

verſtorbener Führer der Wehr.
Nachm. 4 Uhr: Antreten am Gerätehanſe
Nachm. 4 Uhr: Hauptübung auf dem Marktplatze.

Das Kommando.

Prei willige euerwehr.
Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der Wehr ſindet am

Sonntag den 12. September 1915, nachm. 4 Uhr auf dem Marktplatze
eine o Hauptübung und daran anſchließend eine ſchlichte
Gedenkfefer D. im Gathaus Rülke ſtatt. Wir laden die
Herren paſſiven Mitglieder hierzu ergebenſt ein und vitten,
wührend der Uebung am Narktbrunnen Aufſtellung zu nehmen

Das Kommando.

S Gedenltug der Hhfährier Heſtehenß S

S Vol

P Pnn
Smpfeble: o

praktische
Obet- und

emllse Dörren
Auch ſind alle Größen

kinkoch- G dtser
wieder vorrätig,

er ohne Teunerungsaufſchlag.

Otto Bretsehneider,
EKiſenwaren, Haus u. Küchengeräte.
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Spezial Gesohatft
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Damen- und Kinder-Waäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollstän dige

Nasehe- Ausstaftungen,
Anfertigung In sigenen Arboltsstuben.

Ferngpr. 259. e
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gibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem
nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn
perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der
lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stimmung, ja
blutenden Herzens, ſteht ſo mancher Brave dabei, wenn
die Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie
ihm nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein

ſin der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein
derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren
beſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt
vieler Worte, um darzutun, daß hier das warmherzige,
ſich in Taten äußernde Mitempſinden einzuſetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe ſtehenden ſoll jemals das
Gefühl beſchleichen, die Schweſtern und Brüder der Heimat
könnten auch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und
zu ſterben bereit ſind

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die
Organiſation dieſer Angelegenheit in die Hand genommen
Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land

Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisher
Vergeſſenen helfen will.

Sammelt und ſendet uns Natural Liebesgaben und
Geldſpenden für dieſen Zweck.

Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878.
Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe E.

Aer Bund für freiwillgen Vuterlandedientt E. V.
Folgen die UnterſchriftenFrankebenm.

ehe wnrtann

Bonifaziuns.

Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21-22.

a ſofort geſucht.

1-12/alhr mittags

Cuohon Den

Gr. Miterſtr. l.
S Programm. Freitag hls Sonntag

Der Comerſee. Natur.
Pieſte und der Wunderhund.

Humor.
Kind du kannſt tanzen. Humor.

die Schwirgereltern. Komödie
Kriegsſchau.
Drama.

Eiko-Woche.

Luſtſpiel in s AktenAllein Tinerit.
Drama in 3 Akten.

Sonntag nachmittag v. s Uhr ab
Fugendvorſtellung.

Hleters Regtuuragen.
Sonnahend ghend Salzknechen

Welcher Lehrer erteilt einem
Schüler der Mittelſchule

Nachhilfe im Rechnen?
Offerten unter A 10 poſtlagernd
Merſeburg.

Einige Wäſchen
werden noch angenommen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl

Krhſt Aber
Abnlgsmühle Merſeburg.

Mltärfteten Arhelter
ſucht für dauernde Beſchäftigung

Poitschenfabrß Hallesche Strafe

Leutezumärucmähen
acht Obſtonde Parlbad,

Leunger Str.
Zum I. Oktober ein ſleißiges

in jeder Hausarbeit bewandertes
Zimmermädchen

eſucht.geſueh Frau Dr. Kunith.

Dienstmädchen
im Alter von 16—18 Jahren für

gache- Frankleben. Gaſthof.
Hierzu eine Beilage,



Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“
Nr. S13.

W

Kriegsn
r e Wetterlé und der Friede.

ne „wichtige Forderung für den künftigen Frivertrag ſtellt ein Sente von We e e i en
arten vom 31. Auguſt auf. Die Friedensſehn-
ſucht Deutſchkands iſt bei all den Enttäuſchungen, die es erlebt, begreiflich man will eben
alte o was zu retten iſt (2). Handel und Jn
n ſollen im Hinblick auf die Zukunft möglichſt wenig
n en. Die belgiſche und e e Induſtrie in denſetzten Gebietsteilen ſind dadurch ſchwer Aſhadigt wor

en, daß die Deutſchen planmäßig alle irgendwie brauch
baren Maſchinen in die Heimat geſchafft haben. Deutſch
an d ſagt ſich, daß es, ſelbſt wenn es eine hohe Kriegs

ntſchädigung zahlen muß, doch einen gewaltigen
orteil vor ſeinen Mitbewerbern voraus haben wird,

denn dieſe werden zehn Jahre gebrauchen, um ihre Fa
briken wieder in den alten Stand zu bringen, währendin Deutſchland dann Tag und Nacht gearbeitet werden

wird. Deutſchland wird einen ge waltigen Vor
Wenn gewennen und ſich die Herrſchaft auf dem

eltmarkte ſichern, ſo daß die Kriegsentſchädigung bald
verſchmerzt ſein und eine Fülle von Geld in das Land
hineinſtrömen wird. So töricht werden aber die Ver
bündeten nicht ſein, das zuzulaſſen. Es iſt unbedingt nötig,
daß Deutſchland die geſtohlenen Maſchinen wieder her
ausgibt und außerdem mit deutſchen Maſchinen aushilft,
denn alles muß wieder ſo, wie es war, inſtandgeſetzt wer
den. Natürlich werden ſich die Deutſchen verzweifelt da
gegen wehren, doch muß unbedingt darauf beſtanden
werden. Ebenſo muß für jedes vernichtete franzöſiſche oder
engliſche Schiff ein entſprechendes deutſches Schiff zum Er
ſatz geſtellt werden. Eine Geldentſchädigung hat gar keinen
Zweck Deutſchland kann ja dann die eigenen Ländsleute,

re en a n abfinden.er blamiert ſich ſo gut er kann.Wekterlé eine Ausnahme er e
Die Ruſſen verwenden noch immer Dum-Dum-Geſchoſſe.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Am 8. Auguſt 1915
wurde in einem erſtürmten Schützengraben ein toter
ruſſiſcher Soldat aufgefunden, der in der linken
Hand ein deutſches Gewehr, in der rechten einen
Rahmen mit deutſchen Patronen noch im Tode krampfhaft
feſthielt. Nach ſeiner Stellung zu urteilen, war er be

vor ihn das ködliche Geſchoß erreichte gerade im Be
griff geweſen, das Gewehr neu zu laden. Bei näherer
re ſtellte ſich heraus, daß die Spitzen der
Geſchoſſe vorn abgekniffen waren, ſo daß der
innere Bleikern zutage trat. Der Ruſſe hatte alſo aus
dem vorſchrift änach hundertfach nachgewieſener Art und Weiſe ein Dum-
Dum -Geſchoß hergeſtellt.

Roman von H. Courthe-Mahler.
24 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jhrem Verleger hatte Reging ihre neue Adreſſe an

gegeben. Sie erhielt einige glänzende Beſprechungen des
Werkes zugeſchickt. Es begann Aufſehen zu erregen und

wurde ſtark gekauft. Jn kürzeſter Zeit würde die erſte
Auflage e er ſein. Die Kritik lobte die ſriſche, geiſt
volle Art des Autors, den originellen Stil und die klare,
treffende Schilderung Man verſprach ſich viel von dem
jungen Talent. Der Verleger bat dringend um neue
Arbeiten

Was Reging bei dieſen Berichten empfand, war un
beſchreiblich. Mit trüben, umflorten Augen ſah ſie auf
die glängenden Kritiken und dachte daran zurück, was ſie
ſich einſt davon erhofft hatte.

Und dann ging ſie mit ſich zu Rate, ob es nicht gerade
zu ihre Pflicht ſei, Claus das Werk und die Kritiken zu
zuſenden. Vielleicht übte es trotz allem einen ſegens
reichen Einfluß auf ihn aus.
Zugleich aber würde er daraus erſehen, wie ſehr ſie
ihn geliebt hatte, wie heiß ſie gewünſcht hatte, ihm zu
einem beſſeren Leben zu verhelfen. And ihre ſcheue ſtolze
Seele ſchreckte davor zurück, ihm dieſes indirekte Geſtänd
nis zu machen. Sie glaubte ja, ſeine Liebe gehöre Char-
lotte Marlow.

Und wenn RNeging daran dachte, wenn ſie im Geiſte
das Bild wieder vor ſich ſah, das ihren Gatten zu Füßen
der Sängerin zeigte, dann erzitterte
loſem Weh.

Als ſie endlich etwas ruhiger geworden war, ſchrieb
ſie den e o Hartenſtein. Einige Tage darauf fragte
e auf der Poſt nach Briefen für ſich. Zwei Stück wur
en ihr ausgehändigt. Der eine war von Fritz, der

andere von Claus. Es war dasſelbe Briefpapier, wie er
es zu jenem Brief an die Sängerin benutzt hatte, den
Reginag in der Blumenhandlung geſehen hatte. Wie ein
ſcharfer Stich ging es ihr durchs Herz bei dieſer Er
innerung.

Jn ihrer Wohnung wieder angekommen, ſetzte ſie ſich
mit wildklopfendem Herzen ans Fenſter, um die Briefe
zu leſen. Sie faßte zuerſt nach dem Hartenſteins, aber

dann legte ſie ihn wieder hin und öffnete das Schreiben
ihres Mannes.

S

chrichten.

smäßigen deutſchen Geſchoß

Fſtrl erhalten hatſüdafrikaniſche Union unſere Kolonie Südweſtafrika

ſie vor namen

Sonnabend den II. September e 1915.n

eng davon legt ein aus Frankreich eingegangener, von den
e örden vorher geprüfter Brief Kunde ab.

Die gefangenen Männer, Frauen und Kinder wurden
danach am 22. Juni von idah nach Kotonu gebracht
und dort eng zuſammengepfercht auf ein Schiff
gebracht, das vier Wochen zur 37 r bis Bor
de gau x brauchte. In einer kleinen Ka ine war ein
höherer Kolonfialbegamter und ein anderer Be
amter mit ihren vor der Entbindung ſtehenden
Frauen untergebracht. Die Frau des erſten Herrn kam
in dieſem engen Kämmierchen zu e der Reiſe nie d er
und wurde gezwungen, die lange Fahrt dann mit den
anderen Genoſſen bis zu Ende durchzumachen. Kann ſich
jemand vorſtellen, daß auf irgendeinem deutſchen Schiffe
eine ſolche Barbarei möglich wäre? Für die ärmſten
Auswandererfrauen wird von deutſcher Seite viel beſſer
geſorgt. Die Wöchnerin und das Kind ſind krank
än Frankreich angekommen. Bisher aber hat man
dort keine Miene gemacht, dieſe doch gewiß mit dem
Krieg in keiner Beziehung ſtehenden Weſen nach Deutſch
land zu entlaſſen!

Deutschland.

Allg. Ztg.“ ſchreibt unter der Überſchrift. Richtigſtellung
zu engliſchen Wiedergaben aus dem belgiſchen Graubuch:
„Die jetzt vorliegenden engliſchen Zeitungen beſchäftigen
ſich, eingehend mit den neuen Veröffentlichungen der bel
giſchen Regierung in dem Graubuch. Auch die deutſche
Preſſe hat die engliſchen Stimmen wiedergegeben; dar
unter befinden ſich auch Außerungen des Staatsſekretärs
v. Jagow in ſeinem letzten Geſpräch mit dem belgiſchen
Geſandten Baron Beyens. Danach behauptet dieſer, er
habe dem Staatsſekretär vorgehalten, er müſſe doch an
erkennen, daß die belgiſche Antwort auf das deutſche Ver
langen eines freien Durchzuges nicht habe anders lauten
können. Hierauf habe Herr v. Jagow geantwortet Jch
erkenne das an; ich verſtehe ihre Antwort als Privat
mann; aber als Staatsſekretär habe ich keine Meinung
zu äußern. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß der
Staatsſekretär eine derartige Außerung nicht getan hat.
Er hat dem belgiſchen Geſandten nur entgegengehalten,
daß das, was für ein Jndividuum gelten möge, nicht ohne
welteres auf den Staat anwendbar ſei
Eine engliſche Geſchichte des Felbzuges gegen Deutſch
Südweſtafrika wird, wie Reuter aus Prätoria meldet,
von der Regierung der ſüdafrikaniſchen Union zurzeit
vorbereitet.

80 000 Südaſrikaner gegen 6000 Deutſche gefochten haben.
Aber Herr Botha, der als „Held von Südweſt“ zurzei
billige Trinumphe in Kapſtadt und Prätoria feiert, wird
ſie ſchon gehörig ausſchmücken, denn Botha verſteht ſich

aufs Nach demer 9 e S
Geſchichte Schreiben

Seine Geſchichte
Burenkriege hat

0 9 j jen haben ſoll. Wie Reuter ferner meldet, hat

r ſches Protektorat umgetauft.

Drovingz und Amgegend.

Regina las den Brief wieder und wieder, und end
lich ſchmolz der ſtarre Schmerz und heiße Tränen ent
ſtrömten zum erſten Male ihren brennenden Augen. Es
war ihr eine Wohltat, ihn nicht ſo ſchuldig zu finden, als
es den Anſchein gehabt hatte.

Auch den beigelegten Brief der Sängerin las ſie
durch und ein Grauen beſchlich ſie, daß es ſolche Frauen
auf der Welt gab. Lange ſaß ſte dann mit geſchloſſenen
Augen da und ließ ſie die Worte ihres Mannes im Her
zen widerklingen. Jhr Schmerz hatte den ärgſten
Stachel verloren, ſeit ſie wußte, daß nur eine launenhafte
Verirrung ihn zur Treuloſigkett verlockt hatte. Zugleich
fühlte ſe aber mit unumſtößlicher Sicherheit, daß ſie
nicht imſtande ſei, zu ihm zurückzukehren. Sie hatte das
Vertrauen zu ihm verloren, das ſchöne, felſenfeſte Ver
krauen in ſeine Liebe, und ohne dies dünkte ihr eine Ehe
unhaltbar. Verziehen hatte ſie ihm, und ihre Liebe zu
ihm war noch ebenſo tief und feſt, wie einſt, aber das
war für einen Charakter ihrer Art nicht genug.

Regina erhob ſich und ſah zum Fenſter hinaus. Auf
dem Müggelſee war reges Leben und Treiben. Ruder-
bote und Segeljachten kreuzten hin und her. Ein
Schleppdampfer zog ſchwere Laſtkähne, mit Sand gefüllt,
hinter ſich her und mehrere Paſſagierdampfer ſuhren
vorüber. Von dem einen erklang Muſik und fröhliches
Jauchzen, überall Leben und Vewegung. Und ſie ſtand
allein, verlaſſen, losgelöſt von allem in der Einſamkeit
ihrers Zimmers, und nahm mit trüben Augen das Bild
in ſich auf.

„Kehr' zurück zu ihm, vergiß was geſchehen, und
glaub ſeinen Beteuerungen,“ klang es lockend in ihrer
Seele, und ein ſehnſüchtiger Seufzer quoll über ihre
Lippen. Aber dann malte ſie ſich aus, wie ſich dann ihr
Leben geſtalten würde. Jeden ſeiner Blicke würde ſie be
argwöhnen, jedes Wort deuten und abwägen. Wenn er
ausging, würde ſie die Anruhe, die Eiferſucht auf eine

kehrte und ſie in ſeine Arme nahm, um ſie zu küſſen,
würde jenes ſchreckliche Bild vor ihren inneren Augen
ſtehen. Sie würde ein kleinliches, mißtrauiſches Weib
werden, würde den Glauben, das Vertrauen nicht wieder
finden können. Nein nein ein. Das onnte ſie
nicht über ſich gewinnen. Beſſer, jetzt den Schmerzhalten, als an tauſend Habenliche n zu Grunde gehen.

Wie man die Gefangenen aber auf dieſer Reiſe behandelt

Berichtigung engliſcher Verdrehungen. Die „Nordd.

Pferdeverkauf

r Ein Ruhmesblatt für die Engländer wird
dieſe Geſchichte kaum darſtellen, wenn man bedenkt, daß

S genommen,
S werbe richtet.
Kriege beibehalten werden.

Wie der Abg. Delius aus dem ſtedt wütete ein großes Schadenfeuer, das drei
Wohnhäuſer und die Scheunen zweier Beſitzer verzehrte.

Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht werden.
Entſtehung des Feuers iſt

e

etwaige Nebenbuhlerin beherrſchen, und wenn er heim

Gebet ein wie eine treue Mutter.“

efallen iſt ein Leſer des hieſigen „Generalanzeigers“
r teilt dem Blatte folgendes mik: Jn letzter Zeit hen

man in den Blättern eine Anzeige „Stiefelſohlen
Paar 95 Pf.“, aus Gießen, aus Heilbronn, gegen Vor
einſendung des Betrages. Jch gehörte auch zu denen, die
nicht alle werden und erhielt zwei Stückchen Linoleum,
10 18 Zentimeter groß, mit der Aufforderung, mittels
kleiner Nägel die Sohlen ſelbſt aufzunageln. Zur re
nung für andere gebe ich dies bekannt.

Langendorf, 9. Sept. Der Ehefrau des am 114. De
zember v. J. an den Folgen einer ſchweren Verwundung
verſtorbenen GardeAnteroffiziers Otto Kirkamm
ging jetzt die dieſem verliehene öſterreichiſchungariſche
Tapferkeitsmedaille zu, zu welcher der Verſtorbene bereits im November v. S. en war. Kirkamm
war auch im Veſite des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe
und für das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe eingegeben.

HohenſteinE., 9. Sept. Zu einer „Buark-
ſchlaſcht“ kam es am Montag auf dem hieſigen Wochen
maärkt. Eine Chemnitzer Händlerin hatte eine große
Menge Quark angekauft, den ſie nur zu hohem Preis ver
kaufen wollte. Als das Publikum ſich darüber beſchwerte,
äußerte. die Frau. „Tunkt Eure Erdäpfel in Salz!!!“
Dieſe Worte entrüſteken natürlich die empörten Frauen
noch mehr, und es dauerte nichtlänge, ſo ſtürzte der Ver
kaufsſtand um und damit ein Zentner Quark auf die
Straße. Dieſer wurde der Händlerin zum Teil an den
Kopf geworfen, während wieder ander Frauen ihre Töpfe
und Schüſſeln mit dem nun „billig“ ewordenen Quark
füllten und abrückten. Die Händlerin ſelbſt flüchtete
fECEölleda, 9. Sept. Zu dem heutigen öffentlichen

ſeitens der Landwirtſchaftskammer
hatten ſich eine große Anzahl Liebhaber eingefunden. Es
wurde wiederum nur gutes, ausgeſuchtes Material ange
hoten, meiſt 2—3 jährige Zuchtſtuten an Schlages.
Bezahlt wurden 1506—2500 Mk. Die Käufer mußten ſich
verpflichten, die Tiere mindeſtens 3 Jahre lang zur Zucht
zu e reſp. nur an Pferdezüchter weiter zu ver
kaufen.

Halberſtadt, 9. Sept. Auf dem hieſigen Perſonen
bahnhofe wurde der 38 jährige Bahnarbeiter Andreas
Köhler aus Klein-Quenſtedt überfahren und ſofort ge
tötet. Der Unglückliche hinterläßt eineWitwe und zwei
Kinder. Wie die Anterſuchung ergeben hat, iſt niemand
eine Schuld an dem Unglück beizumeſſenHeringen a. Werra, 9. Sept. An der Straße mach
Lengers hatte ſich gegen Nachmittag eine Bärenkreiber
famtlie mit 6 Bären niedergelaſſen, die von neugierigen
Kindern belagert wurde. Die ca. 7 ährige Tochter des
Schuhmachers Schäfer kam dabei einem Bären zungahe.
Has Tier wurde plötzlich wild, zerrte das Mädchen unter
ſich und bearbeitete es mit ſeinen Vordertaßen, rer
die Kleider entzwei und ve e es am ganzen Körper

wer Die Frau des Bärenſührers warf ſich auf das
ind, um es zu ſchützen ſie wurde dabei ebenfalls ſchwer

Der auf Arlaub hier weilende Lo

Dannenberg, 9. Sept. Jm benachbarten Dorf Neben

Die
unbekannt.

Aber ihr Werk ſein Wer ollte ſie ihm nun ſenden
und die Kritiken darüber. Wollte ihm ſchreiben, welches
Honorar ſie dafür erhalten, und daß der Verleger neue
Arbeiten verlange. Vielleicht brachte ſie ihm doch noch
Erlöſung von ſeinem tatenloſen ben vielleicht ſuchte
er in der Arbeit Erſatz für ihren Verluſt.

Dann wollte ſie gern alle Schmerzen tragen, und
wenn er Ruhm und Ehre errang, ſich till daran freuen.
Das alles wollte ihm ſchreiben eute gleich ſofork. Als ſie ſich umwandte, fiel ihr Hartenſteins Brief
in die Augen Den hatte ſie ganz vergeſſen. Sie öffnete
ihn ſchnell und las:

„Liebe, teure Regina! Kein Wort des Troſtes, des
Bedauerns will ich Jhnen ſagen das iſt zwiſchen uns
nicht notig. Jhr lieber Brie hat mir gezeigt, daß Sie
den Willen haben, zu überwinden, und ich habe Sie im
mer für ein ſtarkgeiſtiges, mutiges Menſchenkind gehalten.
Kopf hoch, Regincg und durch Das Leben muß durch
kämpft werden, wenn es Wert haben ſoll.

Wie es in Jhnen ausſieht, kann ich mir denken wie
es aber Elaus zumute iſt, das ſehe ich täglich vor Augen
Reging iſt es Jhnen unmöglich zu verzeihen? Nein
ein echtes Weib iſt milde und verſöhnlich und Sie ſind
ein echtes Weib. Wollen Sie Claus das Beſte nehmen,
was er errungen? Regina, verzeihen iſt ein heiliges
Recht. Kehren Sie zurück, geſtatten Sie, daß Claus Sie
zurückholt. Er hat eine Lehre fürs Leben erhalten und
wird nicht wieder abirren. Fänd' ich doch die rechten
Worte, die Jhr Herz erreichten. Wir ſind allzumal
Sünder Claus liebt Sie nur Sie allein trotz
aller Untreue blieb er treu Wenn Sie jetzt noch nicht
kun können was ich ſo herzlich wünſche, auch für Sie,
liebe Freundin, ſo laſſen Sie Claus wenigſtens Hoff
nung für ſpäter.

Was Sie ſonſt wünſchen, ſoll alles geſchehen Meine
Mutter grüßt Sie herzlichſt und hofft, Sie bald, recht
bald in ihre Arme ſchließen zu dürfen. Sie will Jhnen
noch ſelbſt ein Wort beiſügen. Leben Sie wohl, liebe
treue Freundin, und laſſen Sie bald von ſich hören Jn
Treue Jhr Freund Fritz Hartenſtein.“

Darunter ſtand von Frau Dr. Hartenſtein geſchrieben
Liebes, hergliebes Kind! Das Weib ſoll vom Manne

nichts ſcheiden als der Tod. Jch ſchließe Sie in mein
Reging ging ſchwer

Zimmer auf und ab.mit ſich kämpfend, in ihrem kleinendurch Fortſetzung folgt.



Halle, 9. Sept. Der frühere Direktor der Provinzial
bkindenanſtalt in Halle, Schulrat Oskar Mey iſt am 8. Septem
ber geſtorben. Mit liebevoller Hingabe iſt er lange Jahre den
Blinden der Provinz Sachſen ein fürſorgender Berater ge
weſen.

Weißenfels, 9. Sept. Am 18. September wird auf dem
hieſigen Marktplatze ein Obſt markt abgehalten werden, durch
den es den Hausfrauen möglich gemacht werden ſoll, Obſt aus

erſter Hand direkt vom Züchter zu kaufen.
Eisleben, 9. Sept. Die Sparkaſſe der Stadt Eisleben

zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe 124 Million Mark.
Gera, 9. Sept. Vom 1. Oktober ab ſollen die ſtädtiſchen

Unterſtützungsbeträge für Kriegerfrauen erhöht
werden und zwar für eine alleinſtehende Frau von 7,50 auf
8,50 Mk., für eine Jrau mit einem Kinde von 10,50 Mk. auf
11,50 Mk. für eine Frau mit zwei Kindern von 12,25 auf
13,25 pro Woche. Für Familien mit mehr Kindern bleiben die
bishherigen Sätze beſtehen.

Fleiſchermeiſter Fritzf. Eiſenberg, 9. Sept. Der
Langenbach, der im Weſten fiel, verſchrieb ſein Vermögen der leiſcherinnung. Von den Zinſen ſoll ſein Ge
burkstag alljährlich gefeiert werden. Langenbach war der
letzte Träger eines alten Familiennamens. S

f. Salzungen, 9. Sept. Am Montag mittag ſtürzte
das etwa vierjährige e des im Felde ſtehendenPrivatgärtners Ba hre kopfüber in einen Kübel ſieden
den e und W ſich derart, daß es geſtern nach
ſchrecklichen Qualen ſtarb.

Merseburg und Amgegend.
10. September.

Heldentod. Jn den n an der ZlotaLipa
erlitt den Heldentod fürs Vaterland der Kaufmann
Willy Behſe von hier, Gardefüſilier im LehrJnfanterie Regiment. Er erhielt mit noch mehreren Ka
meraden ſein Heldengrab im Dorfe Buszeze.
Andenken

Die geſtrige Beerdigung des hieſigen Polizei
ſergeanten Dreyer war wohl eine der impoſanteſten
Kriegerbeiſetzungen, die wir hier gehabt haben; ſowohl in
bezug auf Eindruck, als auch Teilnahme und Blumen

Ehre ſeinem

le Der Magiſtrat war bei der Trauerfeier in der
apelle des Stadtfriedhofes und bei dem letzten Gang

nach der deutſchen Kriegerbeerdigungsſtätte, die übrigens
in ihrer derzeitigen Geſtaltung der Helden wirklich würdig
iſt, durch die Stadträte Wolff, Barth, Thiele und

hankenburg, die Polizeitverwaltung durch den Jn
ſpektor Kops mit mehreren Polizeibeamten, die Stadt

verordnetenverſammlung durch Rechnungsrat Eichardt
und die Rathausbeamten durch zahlreiche Abgeordnete mit
dem Stadtſekretär Kirchner an der Spiße vertreten.
Se beteiligten ſich der Kreiskriegerverband bezw. der

erein ehemaliger 36 er, dem der Verſtorbene angehört
hatte, der Garde Verein und der Verein ehemaliger 72 er
in ſtattlicher Zahl an der Beerdigung. Entſprechend der
Beteiligung waren auch die Kranszſpenden. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß Polizeiverwaltung, Magiſtrat und Be
amte durch prachtvolle Kränze mit Widmungen den Ver

h ebenſo wie die Kriegervereine.
Aber auch ſonſt ſal eine Jülle von
Sarg mit Blumen überladen war. Auch die verſammelte
ſtattliche Trauergemeinde ſtimmte ernſt und pietätvoll.
Paſtor Werther ſprach kurze, erhebende Troſtworte.
Die Beerdigung gehe uns um ſo näher, als er einer der
Unſerigen war. Obwohl der Verſtorbene noch nicht allgu
lange dem hieſigen Beamtenkörper angehörte, habe er ſich
doch aufs beſte bewährt. Ein Poſaunenchor wirkte bei
der kurzen Feier mit. Und dann trugen Landſtürmer den
Sarg hinaus zur letzten Ruheſtätte Die Landſturmkapelle
intonierte auf dem Marſch in der üblichen Weiſe Trauer
choräle, und eine ſtarke Gewehrſektion von der 2. Kom
pagnie des Landſturm-Bataillons gab dem tapferen
Streiter das letzte Geleite. Der Friedhof ſelbſt und die
Außenſeiten waren von vielen hunderten Perſonen beſett,
ein Zeichen dafür, wie lebhaft die Anteilnahme in der
Geſamtbürgerſchaft war.

Perſonalien vom hieſigen LandſturmBataillon.
Herr Oberleutnant Archidiakonus Dr. Hauſe aus Weißenfels,
der ſeit längerer Zeit die zweite Kompagnie des hieſigen Land
ſturmErſatzBataillons führt, iſt mit dem heutigen Tage nach
Altengrabow verſetzt worden. Die zweite Kompagnie er
leidet mit dem Scheiden ihres ſeitherigen Kompagnieführers
einen bedauerlichen Verluſt, denn Oberleutnant Dr. Hauſe war
ein gegen alle Kompagnie- Angehörige wohlwollender Vorge
ſetzter. An ſeine Stelle kommt Hauptmann Banſe aus
Verviers (Belgien). Der Landſturmmann Kornm ann von
der I. Kompagnie des Landſturm Erſatz Bataillons iſt auf
Antrag der Reichsgetreide Geſellſchaft als Mitarbeiter in die
hieſige Kreisſtelle für die Brotgetreide- Verſorgung be
rufen worden.

Herabſetzung der Brotpreiſe. Von Mittwoch
den 15. September ab werden auch im hieſigen Kreiſe
niedrigere Preiſe im Kleinhandel mit Mehl in
Kraft treten. Von dieſem Tage ab gelten folgende
Höchſtpreiſe:

1 Pfund Roggenmehl 17 Pfg.,
1 Pfund Weizenmehl 20 Pfg.,
4 Pfund Roggenbrot 65 Pfg.
6 Pfund Roggenbrot 98 Pfg.,
und 75 Gramm Weißbrot 5 Pfg.

Die heute hier zur Ausgabe gebangten Brotmarken
haben ein ganz anderes Ausſehen erhalten. Dieſelben
ſind jetzt in Briefmarkengröße angefertigt, von weißem
Papier, ſind gummiert und enthalten auf der Voderſeite
die Angabe der Brot und Mehlmenge für eine ſolche wie
folgt. Kke Roggenbrot, 440 Gr. Weißbrot oder 310 Gr.
Mehl. Auf jeden Kopf kommen von jetzt ab pro Woche
vier ſolcher Marken, ſie ſind in der Gewichtsmenge um
das Doppelte erhöht. Für Bäcker ſind dieſelben vorteil
haft, ob ſie aber für die Bevölkerung vorteilhafter ſind,
iſt ſehr fraglich. Jedenfalls treten bei Gebrauch derſelben
verſchiedene Mängel ein, auf die wir ſpäter nochmals zu
rückkommen werden.

Höchſtpreiſe für Mehl und Mausſchuß für den Kreis e t auf Grund des
52 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni 1915

ür den Kreis Merſeburg die Mehlpreiſe wie ſolgt

ranz ſpenden.

findet am Donnerstag den 16.

hun. Der Kreis füllten Metallmeldeſcheine ſind bis

ſtgeſetzt: 1 Doppelzentner Roggenmehl frei Bäcker
aus einſchl. Sackleihgebühr 31 Mk. 1 Doppelzenkner

eigen mehl frei Bäckerhaus einſchl. Sackleihgebühr
36,50 Mk. Der ahllohn für das Brotgetreide
der Selbſtverſorger wird auf 18 Mk. pro Tonne
ne Die Preiſe verſtehen ſich bei einer 75 2 igen

usmahlung des Roggens und des Weizens. Roggen
und Weizenmehl iſt in Zukunft von den Mühlen ün
gemiſſht zu liefern. Die vorgeſchriebene Mehlmiſchung
zu bewirken, iſt Sache der Bäcker und Selbſtverſorger.
Die Preiſe treten am Freitag den 10. d. M. in Kraft,
von welchem Tage ab die Anordnung über Höchſtpreiſe
für Mehl vom 5. Juni 1915 unwirkſam wird.

Kommunalkleie darf von den Mühlen nur noch
gegen vom Kgl. Landrat ausgeſtellte Kleiebezugse e verabfolgt werden.

Das Verbot betr. des Verkaufs von Streichhölzern,
Feuerwerkskörpern, Zigarren und Zigaretten an Kinder
uſw. ſeitens des ſtellvertretenden Generalkommandos wird
ſeitens des Kgl. Landrats erneut in Erinnerung r
Gleichzeitig wird die Bevölkerung erſucht, auf größ e
Wachſam keit bedacht zu ſein und die Behörden bei
ihren Maßnahmen zur Verhütung von Bränden in weit
gehendſtem Maße zu unterſtützen. Die un gus geſetzte
ſcharfe Bewachun der Getreidediemen,Mühlen und Feldſcheunen iſt nach wie vor
dringend geboten. Gleichzeitig werden die Poli
ei und Gemeindebehörden, ſowie die Beſitzer ſelbſt ge
eten, nach dieſer Richtung hin alle erforderlichen Sicher

heitsmaßnahmen zu treffen.
Zeichnungen zur 3. Kriegsanleihe. Die Kleinbahn- Abteilung der el

tung von Sachſen hat ſich an der 8. Kriegsanleihe
mit I 200000 Mk. beteiligt, nachdem ſie bereits zur 1. An
leihe 700 000 Mk. und zur 2. Kriegsanleihe 1000 000 Mk.
beitrug.

e n eng von Kriegsgefangenen. Da die vomſtellvertretenden eneralkommando erlaſſenen Beſtim
mungen erkennen laſſen daß auf Zurückſtellungen und Be
urlaubungen bei weitem nicht in dem Amfange zu rechnen
iſt, wie ausweislich der zahlreich eingehenden Anträge
von der Landbevölkerung des Kreiſes erhofft wird, im
Gegenteil in den nächſten Wochen mit der Einſtellung
einer ſehr großen Zahl Wehrpflichtiger gerechnet werden
muß, wird behördlicherſeits auf die Beſchäftigung
von Kriegs gefangenen verwieſen. Da die
Feldbeſtellungauf keinen Fall leidendarf,
wird empfohlen, in weiterem Umfange, als dies bisher
geſchehen, von der Beſchäftigung Gefangener Gebrauch zu
machen. Über die mit denſelben gemachten Erfahrungen
können bei den Gemeinden und Rittergütern, die Kriegs
gefangene beſchäftigen, Auskünfte eingeholt werden. Fürden Kreis Merſeburg kommen folgende Auskunftsſtellen

in Betracht: Gemeinde Bothfeld, Döhlen, Gutsbezirk
Dölkau, Salzamt Dürrenberg, Gemeinden Großlehna,
Knapendorf, Leung, Gutsbezirke Kleingörſchen, GemeindeMeuchen, Gutsbezirk Modelwitz, Kohlenwerk Oberbeunag,
Domäne Schladebach, Gutsbezirk Unterkriegſtedt, Vorwerk
Werder, Gemeinden Zöſchen „Venenien und Meuſchau.

Zahlreiche Einberufungen älterer Landſturm-
rekruten ſind heute vormittag und nachmittag erfolgt.

en

eriſten nach Bres
men ſind und freu

Jnfe
lau und Ohlau (dicht bei Breslau) gekon
dig die Fahrt nach dort angetreten haben.

Pferdeverkauf. Jm Gaſthof „Zur Stadt Leipzig
September, vormittags

9 Uhr, ein Verkauf von etwa 25 Stück meiſt z wel
jährigen Beutepferden ſtatt. Der Verkauf er
folgt ſeitens der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S.,
und zwar nur gegen Barzahlung und nur an Landwirte
der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Keine Scharpie zupfen! Jm Verlauf des Krieges
ſind dem Kriegsminiſterium von verſchiedenen Seiten
Anerbietungen auf Herſtellung von Scharpie zugegangen,
die ſtets dahin beantwortet wurden, daß ein Bedürfnis
hierzu nicht vorliege, da geeignetes Verbandsmaterial in
hinreichenden Mengen, auch für die Zukunft, vorhanden
ſei. Trotzdem ſich die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht durch
aus nicht geändert haben, beschäftigen ſich, wie bekannt
geworden iſt, namentlich in letzter Zeit weite Kreiſe der
Bevölkerung in größerem Umfange mit Scharpiezupfen.
Die Heeresverwaltung ſieht ſich deshalb gezwungen, wenn
ſie auch gern und dankbar die dadurch betätigte vater
ländiſche Geſinnung anerkennt, bekanntzugeben, daß kein
Mangel an Verbandſtoffen beſteht oder zu erwarten iſt,
und daß deshalb auch kein Anlaß zur Herſtellung von
Scharpie vorliegt. Da die zu Scharpie verarbeiteten
Stoffe für andere Zwecke notwendig gebraucht werden,
iſt ihre Verwendung als Verbandſtoff in der Armee bis
auf weiteres verboten worden.

Die Beſtandsmeldung der beſchlagnahmten Metalle.
Die Beſtandsanmeldung der beſchlagnahmten Metalle muß
in dieſen Tagen wiederholt werden. Da über die Be
ſchlagnahme und Meldepflicht der Metalle noch vielfach
Unkenntnis in den Kreiſen der Beteiligten beſteht, ſo
macht die Auskunftsſtelle der Ständigen Deputation der
Metallintereſſenten in Berlin, Neue Friedrichſtraße 51,
darauf aufmerkſam, daß nach der Verfügung vom l. Mai
1915 Kupfer, Nickel, Zinn, Aluminium, Antimon, Hart
blei in unverarbeitetem oder vorgearbeitetem Zuſtande,
Nickel und Aluminium auch als Fertigfabrikate, ſoweit
ſte nicht für den Haus oder wirtſchaftlichen Betrieb im
Gebrauch ſind, ferner Legierungen dieſer Metalle, wie

B. Meſſing und Tomback, desgl. Altmaterial, Abfälle,
Neben und Zwiſchenprodukte der Metallhütteninduſtrie,
Erze, Salze, auch Kupfervitriol, beſchlagnahme- und melde
pflichtig ſind, wenn die Vorräte in dem betreffenden ge
werblichen oder Handelsbetrieb ein gewiſſes Geſamt
gewicht überſteigen. Die Meldepflicht beginnt bei Kupfer
und ſeinen Legierungen bei einem Vorrat von über 180
Kilo (für Beſtände an Nickel über 20 Kilo, Zinn über
100 Kilo), Aluminium über 25 Kilo, Antimon über
50 Kilo und Hartblei über 600 Kilo. Der Meldung iſt
der Beſtand am 1. September zugrunde zu legen. Sie hat
auf beſonderen Meldeformularen zu erfolgen, die auf den

oſtämtern 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind. Die ausge
um 15. September

an die MetallMeldeſtelle in Berlin, Potsdamerſtr. 10/11,
einzuſenden. Es wird noch bemerkt, daß dieſe Meldungnichts zu tun hat mit der in der Verfügung vom 31. Ja

n

kommendem St

1915 vorgeſehenen Meldung von fertigen, gebrauchten und
ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel in Haushaltungen, Wirtſchaftsbetrieben, Ge
e uſw. Für dieſe Gegenſtände ſind die Meldevor

riften noch nicht erlaſſen.
Beſcheinigüngen für landwirtſchaftliche Arbeiter.

Die Beſtimmungen über die Anmeldung der landwirt
ſchaftlichen Arbeiter ſind für den Bereich des 4. Armee
korps wie folgt erweitert worden: Arbeikgeber, die land
wirtſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie länd
liche Dienſtboten ohne Entlaſſungsſchein des bisherigen
Arbeitgebers und bei ruſſiſch polniſchen Arbeitern ohne
die vorgeſchriebene Beſcheinigung, daß ſie die Grenzen
des Orkspolizeibezirks überſchreikten dürfen, annehmen,
werden gemäß S 9 des Geſetzes betr. den Belagerungs
zuſtand mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.

Der Verkehr mit Gerſte. Die Reichsfuttermittel-
ſtelle veröffentlicht folgende Bekanntmachung. Nach 9 20
Abſ. 1 der Verordnung über den Verkehr mit Gerſte aus
dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (Reichs- G.Bl.
S. 384) hat die Reichsfuttermittelſtelle er welche
Betriebe Gerſte verarbeiten oder verarbeiten laſſen dürfen
und in welcher Menge (Kontingent). Sie kann weiter
die zur Durchführung und überwachung erforderlichen
Anordnungen treffen. Auf Grund dieſer Ermächtigung
hat die Reichsfuttermittelſtelle im Einvernehmen mit
ihrem Beirat (S 5 Ziff. IIb und 5 der Verordnung über
die Errichtung einer Reichsfuttermittelſtelle vom 28. Juli
1915; Reichs G.Bl. S. 455) angeordnet, daß der n
von Gerſte für gerſteverarbeitende Betriebe ausſchließli
gegen die von ihr ausgeſtellten Gerſtebezugs-

eine erfolgen darf, daß ſämtliche Gerſtebezugs-
eine bis auf weiteres der Gerſteverwertungs- Geſellſchaft m. b. H. Berlin und

München ausgehändigt werden, der danach allein
die Möglichkeit des Ankaufes von Gerſte für die Braue
reien und für die anderen Gerſte verarbeitenden Betriebe
gegeben iſt. Ein unmittelbarer Ankauf von
Gerſte iſt dieſen Betrieben daher nicht geſtattet.
Wenn ſie Gerſte kaufen wollen, ſo müſſen ſie dies ent
weder durch die Gerſteverwertungs- Geſellſchaft tun oder
ſich von ihr als Kommiſſionäre beſtellen laſſen.
Gegenteilige Preſſenachrichten ſind unzutreffend. Wer
unbefugt (alſo ohne Gerſtebezugsſchein) beſchlagnahmte
Vorräte (alle Gerſte iſt zugunſten der Kommunalver
bände beſchlagnahmt) verkauft, kauft oder ein anderes
Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ſie abſchließt,
wird nach 8 10 Ziff. 2 der Gerſteverordnung mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
10 900k. beſtraft. Gerſte, die ein Betriebsunternehmer
unbefugt erworben oder verarbeitet hat, verfällt ohne
Entgelt zugunſten der Zentralſtelle zur Beſchaffung der
Heeresverpflegung (9 28 der Gerſteverordnung)

Beurlaubtengebührniſſe. Der Reichstagsabgeord
nete des Eiſenacher Wahlkreiſes, Marquardt, hat an das
Kriegsminiſterium der Bundesſtaaten eine Eingabe ge
richtet daß während der Dauer des Arlaubs allen Heeres
angehörigen Verpflegungsgebührniffe gewährt
und die Löhnung, wenn nötig, im voraus bezahlt würde.
Das preußiſche Kriegsmin m antwortete in entgegen

Es ſchreibt „Nach de er
laubten n und immobilen Heeres Verpflegungs-
gelder nicht gewährt. Nur die zur Wiederherſtellung der
h re mobilen Heeresangehörigen erhalten Verpflegungsgelder. Das Kriegsminiſter um iſt
bereit, dieſe unverkennbaren Härten zu beſeitigen und
hat die erforderlichen Vorbereitungen in die Wege geleitet
Auch wegen Belaſſung der Löhnung ſür die Dauer der
Beurlaubung iſt das Kriegsminiſterium mit der Reichs
finanzverwaltung bereits in Verbindung s Der
Chef des Generalſtabes befürwortete das Geſuch bei dem
preußiſchen Kriegsminiſter. Auch die Kriegsminiſter von
Bayern und Sachſen haben ſich zu der Eingabe zu

ſtimmend geäußert. SErhöhung der FamilienUnterſtützungen. Die
Reichsregierung iſt, wie die „Neue pol. Korr. mitteilt,
gegenwärtig mit Erwägungen über die Erhöhung derln derſe re der Familienunterſtützungen
der im Kriegsdienſt ſtehenden Wehrpflichtigen beſchäftigt.
Bei e Anterſtützungen en t es ſich um recht be
trächtliche Summen. Im erſten Kriegsjahre ſind bereits
nicht weniger als 796 Millionen Mark für die Familien
guſgewendet worden, und der Direktor im Reichsamt des
Jnnern, Dr Lewald, konnte kürzlich im Reichstage ab
wegige Schilderungen eines ſozialdemokratiſchen Redners
ebenſo e als wirkſam dadurch parieren, daß er
mit vollem Recht und Nachdruck auf die großzügige Für
ſorge e der Familien der Heerespflichtigen hin
wies. Soweit u überſehen läßt, wird die Summe der
en n e tützungen eine weitere Steigerung er
ſahren und W e monatlich etwa 100 Millionen Mark

erreichen. Das Geſetz unterſcheidet zwiſchen Sommer und
Winterſätzen. Die Reichsregierung hat inzwiſchen bereits
die Lieferungsverbände verpflichtet, in dieſem Sommer die
erhöhten Winterſätze zu zahlen. Vorausſichtlich dürfte
jetzt eine weitere Erhöhung auf 20 bis 25

rozent des gegenwärtigen Satzes erfolgen.
Einführung des Güteverfahrens. Der Reichstag

hat in ſeiner letzten Tagung einen Antrag angenommen, durch
den der Bundesrat erſucht wird, auf Grund des Ermächtigungs
geſetzes vom 4. Auguſt 1914 eine Verordnung über die Einfüh
rung des Güteverfahrens in allen Rechtsſtreitigkeiten, die vor
die Amtsgerichte gehören, zu erlaſſen. Bereits die Anregungen,
die aus einem Kreiſe von Juriſten und Parlamentariern in der
Offentlichkeit hervorgetreten waren, hatten die zuſtändigen
Stellen veranlaßt, in Erwägung darüber einzutreten, das Güte
verfahren in größerem Umfang als bisher einzuführen. Dieſe
Erwägungen ſchweben zurzeit noch; man darf alſo mit der
Möglichkeit rechnen, daß auf dem Wege einer Bundesratsver
ordnung eine erweiterte Anwendung des Güteverfahrens einge
führt wird.

Anſtellung kriegsinvalider Offiziere bei den Be
rufsgenoſſenſchaften. Das Reichsverſicherungsamt hat den
Vorſtänden ſämtlicher Berufsgenoſſenſchaften empfohlen, nach
Möglichkeit bei Anſtellungen in ihren Verwaltungen kriegsin
valide Offiziere und Jnhaber des Zivilverſorgungsſcheins zu be
rückſichtigen und auch auf die Unternehmer, beſonders auf Jn
haber größerer Betriebe, in denen ſich geeignete Stellen finden
laſſen, entſprechend einzuwirken. Der geſchäftsführende Aus
ſchuß des Verbandes der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften iſt für
die tunlichſte Berückſichtigung kriegsinvalider Offiziere und
Militäranwärter bei berufs genoſſenſchaftlichen Anſtellungen
eingetreten.

Unregelmäßige Behandlung der Briefpoſt an
kriegsgefangene deutſche eger in franzöſiſcher Ge



12 Uhr 34 Min. abends ab
D-Zuges in dieſer Zeit in Merſeburg, waren ebenfalls ohne Er

e

e rn Den gegenſeitigen Bereinbarungen zuwider wird
Frankreich ſeit kurzem den im Operationsgebiet untergebrach

ten kriegsgefangenen deutſchen Kriegern kein Briefwechſel mit
ihren Angehörigen geſtattet. Außer den Briefen ſind auch zahl
reiche Briefkäſtchen mit Jnhalt zurückgekommen. Die Jür
ſorgeſtelle für Kriegsgefangene des Roten Kreuzes, Halle,
Schmeerſtr. Nr. 12, hat ſich dieſerhalb an unſer Kgl. Kriegs
miniſteriuu, Abteilung für Gefangenenſchutz, gewandt und hat
daraufhin folgende Zuſchrift erhalten „Zu ihrem Schreiben
vom 1. September wird ergebenſt mitgeteilt, daß in der Tat
Frankreich zurzeit den im Operationsgebiet untergebrachten
Kriegsgefangenen keinen Briefwechſel geſtattet. Vorſtellungen
deshalb ſind erhoben. Hebt Frankreich das Verbot nicht auf,
wird für alle 300000 Franzoſen in Deutſchland die Poſt ge
ſperrt.“ Zu wünſchen iſt, daß die Vorſtellungen unſeres Kriegs
miniſteriums von baldigem Erfolge begleitet ſind. Einſtweilen
empfiehlt es ſich, nur Poſtkiſten zu ſenden. In dieſelben dürfen
natürlich keine ſchriftlichen Mitteilungen hineingelegt
werden, worauf nochmals hingewieſen wird. In vielen engli
ſchen und franzöſiſchen Gefangenenlagern iſt es üblich, Paket
ſendungen mit ſchriftlichem Jnhalt vor den Augen der Adreſſaten
zu verbrennen.

Poſtaufträge nach der Schweiz können mit dem Ver
merk zur Schuldbetreibung“ verſehen ſein. Werden ſolche
Poſtaufträge nicht eingelöſt, ſo fordert die ſchweizeriſche Poſt
vewaltung die Auftraggeber auf, ein förmliches Betreibungs
verlangen, das Namen und Wohnort des Gläubigers und des
Schuldners, die Forderungsſumme in geſetzlicher Schweizer
währung und Art und Datum der Forderungsurkunde oder in
Ermangelung einer ſolchen den Grund der Forderung enthalten
muß, ſowie den geſetzlichen Koſtenvorſchuß einzuſenden, der 1 Fr.
05 für Jorderungen bis 100 Fr. und 1 Fr. 75 für höhere For
derungen beträgt. Außerdem ſind ein ſchweizeriſcher Gerichts
ſitz und eine dort wohnhafte Perſon zu bezeichnen, der die Be
treibungsurkunden zugeſtellt werden ſollen. Wird dieſen Vor
r geht genügt, ſo geht der Poſtauftrag an den Auſgabe
ort zurückh.

Verkehrs-Berein. Zug Nr. 2009 trifft abends 7 Uhr
56 Min. von Deuben Hohenmölſen bezw. Lützen in Corbetha
ein, während der Zug Nr. 809 abends 7 Uhr 33 Min. in der
Richtung Merſeburg abfährt. Die von Deuben bezw. Lützen
kommenden Reiſenden, welche nach Merſeburg fahren wollen,
müſſen von 7 Uhr 56 Min. bis 11 Uhr 31 Min. in Corbetha
liegen bleiben. Der Vorſtand des VerkehrsVereins hatte nun
die Eiſenbahn Direktion in Halle a. S. gebeten, den Zug Num
mer 2009 ungefähr 30 Min. früher zu legen, um den Anſchluß
an Zug 809 nach Merſeburg zu erreichen. Dem Vorſtand iſt
nun ſeitens der Königlichen Eiſenbahn Direktion Halle a. S. fol
gendes Schreiben zugegangen

Zum gefälligen Schreiben vom 28. v. Mts. Der Zuſammen
ſchluß der Züge 2009 und 809 in Corbetha iſt bei der jetzigen
Lage des Geſamtfahrplanes nicht angängig, weil ſonſt der
Anſchluß in Deuben an Zug 989 von Zeitz verloren gehen
würde. Wir ſind daher zu unſerem Bedauern z. Zt. nicht in
der Lage, Jhrem Wunſche zu entſprechen

Die Bemühungen des Vorſtandes um Einlegung eines
Zuges von Halle nach Merſeburg zwiſchen 8 Uhr 08 Min. und

Halle a. S. bezw. Halten eines

folg.

Falſche Gerüchte ü

eder ein mſerer Stadt verbreitet. Bei der Reaktion wurde natürlich verſchiedentlich angefragt, ob ſich
das Gerücht bewahrheite. Auf dem Lande wohnende Ar
beiter ſollten dasſelbe mit nach der Stadt gebracht haben.
Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers wird
jedenfalls dieſe Beſſerwiſſer eines anderen belehrt haben.
Leider gelingt es ſelten, die Urheber ſolcher Nachrichten,
die geeignet ſind, Beunruhigung in weitere Volkskreiſe
zu bringen, zu ermitteln. Wir machen nochmals darauf
aufmerkſam, daß die Erfinder und Verbreiter ſolcher Ge
rüchte nach den beſtehenden Geſetzen ſchwer beſtraft
werden.

50jährige Merſeburger Reminiszenz.
Vor 50 Jahren im September 1865 war König Wilhelm I.

von Preußen zum Manöver des 4 Armeekorps in Merſeburg
und reſidierte daſelbſt auf dem Schloß mit ſeinem Sohn Kron
prinz Friedrich Wilhelm und deſſen Gemahlin Kronprinzeſſin
Viktoria. Es waren glanzvolle Tage für die gute alte Stifts
ſtadt Merſeburg, woſelbſt das buntbewegte Leben ſich mehrere
Wochen lang entfaltete und man die bedeutendſten Männer
jener Zeit täglich auf unſeren Straßen ſah, unter ihnen Bismarck

Den hohen Schloßbewohnern gefiel es droben im Merſebur
ger Schloß, das unſere Biſchöfe und ihre Nachfolger, die
Stiftsadminiſtratoren aus dem Herzogshauſe Sachſen Merſe
burg, als eine ſo herrliche Zierde der Domhöhe geſchaffen haben.
Mit Behagen ſahen ſie, wie dort ſo gut zu ſein iſt und mit
Sreude ſchauten ſie hinaus ins Weite in die liebliche Aue, welchen

Blick in ſeiner wunderbaren Schönheit ſchon der Verfaſſer
unſerer Biſchofschronik als eine Amoenitas preiſt.

Wie gern Kaiſer Wihelm I. im Merſeburger Schloß weilte,
hat er bei einem ſpäteren Beſuch zum damaligen Regierungs
Präſidenten, dem am 27. Jebruar 1911 geſtorbenen Merſebur
ger Domdechant Guſtav von Dieſt geſagt mit den Worten
„Jchbin ſchon viel in der Weltherumgekommen, aber ſo ſchön habe
ich beinahe noch nicht gewohnt.“
Die Kronprinzeſſin Viktoria fand beſonderes Wohlgefallen
am Gondeln auf der Saale und hat in dem hübſchen Regierungs
boot, das in ſeiner ſchmucken weißen Einfachheit in anmutiger
Erſcheinung am Schloßgarten vor Anker lag, manch ſchöne
Fahrt auf dem Saaleſtrom unternommen und die Lieblichkeit
des grünen Saaleſtrandes empfunden. Harmlos ging es dabei
zu, Abſperrung gab es kaum. Sch ſelbſt war mit meiner Groß
mutter im Schloßgarten, wir ſtanden dicht dabei, als dort die
Kronprinzeſſin von einer Gondelfahrt zurückkehrend landete.

Durch Freundlichkeit des Rechnüngsrats Roſtock liegt mir
vor die „Nachweiſung der Wohnungen der zum Manöver des
4. Armeerkorps im September 1865 in der Stadt Merſeburg
anweſenden Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, deren Ge
folge, ſowie anderer everhete Einiges daraus zu erfahren
wird intereſſieren, inſonderheit wo und bei wem damals die
Fürſtlichkeiten und andere wohnten. Zur Klarheit füge ich die
jetzigen Haus Nummern bei, wie ich ſie durch Vergleich des
alten und neuen Adreßbuches feſtſtellte. Merſeburger Regie
rungspräſident war damals Rothe.

Die hohen Schloßbewohner haben wir bereits kennen ge
lernt. Jm Schloß war auch Gefolge und zahlreiche Diener
ſchaft. An erſter Stelle unter dem Bedienungs- und Okonomie
Perſonal ſteht der bekannte Kammerdiener Engel. Wir finden:
4 Kellermeiſter, 1Kellerſchreiber, 3 Küchenmeiſter, 5 Mundköche,
I Bratenmeiſter, 3 Kampagneköche, 2 Bratenſpicker, 3 Salon
kammerdiener, 6 Kammer Lakeien, 6 Damen Lakeien ele

Dienerſchaft, Stalleute und Pferde waren auch im St Petri.
kloſter in der Altenburg untergebracht. Jm Schloß waren auch
Beamte vom Hofmarſchäll-Amte; deſſen Geheimer Hofrat
Schneider logierte beim Regierungsrat Karo in dem damaligen
Hkonom Wirth'ſchen, jetzt Schäferſſchen Grundſtück „Grüner

of“, Leungerſtraße 6. Jn dem Meißner'ſchen und in dem
ieſelbach ſchen Haus am Entenplan 7 und 9 waren Militär

KabinettsBeamte. Der bekannte Leibarzt König Wilhelms I
Generalarzt Dr. Lauer wohnte in der Stiftsſuperintendentur
bei Konſiſtorialrat Jrobenius; er iſt auch 1876 und 1883 mit
Kaiſer Wilhelm in Merſeburg geweſen und wohnte beidemal
in der Domapotheke bei Hofapotheker Schnabel.

Der Miniſter- Präſident von Bismarck nebſt Bureau war
einquartiert in dem Buchhändler Stollberg' ſchen Hauſe Dom
ſtraße 3 bei Oberſtleutnant von Barnekow und Regierungsrat
Göde. Der Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenberg wohnte
in der „Alten Reſſource“. Am Neumarktstor 2 bei Geh. und
Oberregierungsrat von Werder. Bismarck iſt ſeit 1865 nie
wieder in Merſeburg geweſen. (Schluß folgt.)

W. Kötzſchlitz, 9. Aug. Ein bedauerlicher Unfall trug
ſich in den letzten Tagen hier zu. Beim Obſtpflücken ſtürzte
ein 61 Jahre alter Mann, welcher bei dem Obſter Kötzſche be
ſchäftigt iſt, ſo unglücklich von hoher Leiter, daß er einen Arm
bruch und auch ſonſtige Verletzungen davon trug.

W. Horburg, 9. Aug. Der diesjährige Zwiebelmarkt
war zwar ſchwach von Verkäufern, aber deſto ſtärker von Käufern
beſucht, ſodaß die wenigen Handelsleutelwohl durchweg ein gutes
Geſchäft gemacht haben. Die Zwiebeln hatten einen hohen Preis
und wurden durchſchnittlich mit 12 Mk. pro Zentner bezahlt.

Theater und Muſik.
b. Halleſches Stadttheater. Die Opernfpielzeit wurde

am 9. September vortrefflich mit einer wohlgelungenen
Aufführung des Epangelimanns von Klenzl er
öffnet. Jn unſerer ernſten Zeit iſt dies tragiſche, uns er

eifende und rührende Muſikdrama mit ſeiner echt deut
h Muſik beſonders wirkungsvoll. Die Jeſusworte:

„Selig n die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit
willen, denn ihrer iſt das Himmelreich“, klingen jetzt be
S wunderbar und laſſen uns den Zwieſpalt von

deal und Wirklichkeit ſchmerzlich empfinden. ür die
pielleitung hatte der Direktor ſelbſt, für

liſche Leitung Oskar Braun gezeichnet. Die Aus
ſtattung war glänzend, namentlich ſind die Volksſzenen
zu rühmen. Das Orcheſter ſpielte unter der umſichtigen
Leitung von Oskar Braun angemeſſen. An einigen
Stellen war die Muſik allerdings etwas zu ſtark, ſo daß
die Sänger nicht zur Geltung kamen. Einige Cellopartien
waren hervorragend. Die Chöre verdienen beſonderes
Lob. Leider kam im Schlußchor ein Verſehen vor, aber
ſonſt ging alles ſehr gut. Die Titelrolle fand in Karl
St rätz einen annehmbaren Vertreter. Der zweite und
dritte Akt lag ihm le als der erſte. Trotz ſeiner Er
kältung zeigte er treffliche Stimmittel, und es läßt ſichwohl ſchon a daß Halle in ihm einen Tenor hat, mit

dem es zufrieden ſein kann. Der Bariton von Fritz
Knotzmann iſt ſchön, kräftig und gleichmäßiger als derſeines Vorgängers von Hor ſt
etwas n aber nicht ſo ſchwingend,

ah Emil eAllerdings iſt Halle da durch Sch war z verwöohnt. Elſe
Köppens Martha war eine anerkennenswerte Leiſtung,
die jedem in guter Erinnerung bleiben wird. inen
wundervollen Alt beſitzt Henriette Böhme r (Magda
lena). Jhr Lied „O ſchöne Jugendtage“ zeigte nicht nur
die Tiefe und Fülle ihrer Stimme, ſondern auch zu Herzen
gehende Wärme des Vortrags. Alle Sänger und Sänge
rinnen zeichnen ſich durch ſaubere und deutliche Ausſprache
aus. Der Schluß der Oper war nicht um 10, ſondern
gegen 11 Uhr. Ein Beſuch der Wiederholungsvorſtellung
am Sonntag Abend kann warm empfohlen werden. Fr.

Vermischtes.
Ertrunken. Jn Bielefeld ertranken zwei Kinder

von 10 und 12 Jahren, die auf einem ſelbſtgezimmerten Jloße
auf einem Teiche herumfuhren und mit dem Jloß umkippten.

Exploſionsunglück. Jn Hagen (Weſtfalen) wurden
bei einer furchtbaren Gasexploſion die Eheleute Knoptöd-
lich verletzt. Die Wohnung wurde in einen Trümmerhaufen
verwandelt.

Reiche Stiftung. Der in Poſen am 30. Auguſt ver
ſtorbene Kgl. Kommerzienrat und frühere Brauereibeſitzer Joſef
Hugger hat der Stadt Poſen große Summen vermacht, da

runter 100000 Mk. für die Errichtung eines Brunnens, 300000
Mark für ein Poſener Altersverſorgungsheim uſw. Wie ver
lautet, wird aber das Teſtament von den direkten Erben Huggers
angefochten, da dieſe ſämtlich vom Erblaſſer auf ihr Pflichteil
geſetzt wurden.

Großfeuer auf dem Hamburg Lehrter Güterbahn
hof. Der in der Nähe des Nordhafens an der Heideſtraße auf
dem weiteren Gebiet des Hamburg Lehrter Güterbahnhofs in
Berlin gelegene rieſige Getreideſpeicher, den die Landwiriſchaft
liche Hauptgenoſſenſchaft in der Dorotheenſtraße 79 vom Eiſen
bahnfiskus gepachtet hat, iſt heute Nacht aus noch nicht ge
klärter Urſache vollſtändig ausgebrannt. Mehrere tau-
ſend Zentner Getreide und die geſamte maſchinelle Einrichtung
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt zum großen
Teil durch Verſicherung gedeckt.

Brand in einer Zündholzfabrik. Jn der Nacht zu
heute ſind in der Budweiſer Zündholzfabrik Akt.-Geſ
„Helios“ durch einen Brand das Maſchinengebäude und alle
Magazinräume eingeäſchert worden. Die Urſache des Brandes
iſt noch unbekannt.

Hochwaſſer im Rheinland. Rhein und Main führen
ſeit zwei Tagen ſteigendes Hochwaſſer. Bei Mainz ſtieg
der Pegel des Rheins in der Nacht zum Dienstag auf
über einen halben Meter. Beſonders ſtarkes Anſchwellen
des Rheins wird vom Oberrhein gemeldet.

Die ruſſiſche Korruption. Rjetſch“ meldet: Auf den
ſüd weſtlichen ruſſiſchen Eiſenbahnen wurde eine An
zahl Skationsvorſteher verhaftet und einem
Kriegsgericht übergeben. Neben der Verübung be
deutender Anterſchlagungen ſind ſie angeklagt,
Beſtechungsgelder angenommen zu haben. Sie haben da
o den gewöhnlichen Gütern bei der Beförderung den

orzug gegeben, während die Transporte für das Heer
anderer wichtiger, mit dem Krieg in Verbindung

ſtehender Güter vernachläſſigt und teilweiſe wochenlang
eingeſtellt wurden.

Exploſton. London, 8 Sept. Am Montag nach
mittag explodierte in einem Poſtamt eine Grante.
e ſonen wurden ſchwer verletzt, darunter General

Jedenfalls wird er auch ſeinen Mann

Neueste Nachrichten.
Die Erfolge unſerer Marineluftſchiffe.
Berlin, 10. Sept. Wie das „W. T. B. von zu

ſtändiger Stelle erfährt, ſind beim Angriff unſerer Ma
rineluftſchiffe auf die City von London in der Nacht dom
8. zum 9. September insbeſondere die Stadtteile um die
HolbornViadukte getroffen worden. Zahlreiche umfang
reiche Einſtürzungen und gewaltige Brände konnten von
den Luftſchiffen, da die Verhältniſſe für die Beobachtung
äußerſt günſtig waren, einwandfrei feſtgeſtellt werden.
Bei Norwich wurde eine große Jnduſtrieanlage im
weſten der Stadt ausgiebig mit Bomben belegt, worauf
mehrere langanhaltende Exploſtonen und Brände beob-
achtet wurden.

Bei Middelsbrough wurden hauptſächlich die Hafen
anlagen und die Hochofenwerke an der Bahn Southbauk
Redear mit Bomben belegt. Auch hier konnten gute Er
folge feſtgeſtellt werden.

Die amtliche engliſche Berichterſtattung verſchweigt aus
naheliegenden Gründen wie üblich die bedentenden mate
riellen Erfolge der deutſchen Luftangriffe und beſchränkt
ſich im weſentlichen auf die Angabe einer willkürlich ge
griffenen Zahl von Menſchenverluſten.

Die „glänzende Lage“ am Jſonzo.
Berlin, 10. Sept. Der Kommandant der am Jſonzs

kämpfenden Armee, General v. Borvevie, bezeichnete dem
Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ gegenüber die Lage
als glänzend. Man könne ſie ſich gar nicht beſſer denken.

Deutſcher Tauchboot- Erfolg gegen die
franzöſiſche Küſte.

Baſel, 10. Sept. (W. T. B.) Nach einer Pariſer
Meldung des „Corriere della Sera“ macht die Tatſache
daß die deutſchen Tauchboote jetzt auch im Bereiche der
franzöſtſchen iffahrtslinien operieren, in Marxinekreiſen
großen Eindruck. Bisher ſeien ſie nur bis zur Jnuſel
Queſſant gekommen, aber nun tauchten ſie auch im At
lantiſchen Ozean bis zur Girondemündung auf, wo ſie
bereits drei Dampfer verſenkt hätten.

Der deutſche Argonnenſieg.
Berlin 10. Sept. Vernhard Kellermann beri
im „B. T.“ über den ſiegreichen deutſchen Angriff in
Argonnen: Es handelte ſich darum, die vogenſörmig vor
dringende feindliche Stellung einzudrücken. Um 8 Uhr
ſetzte ein wahres Höllenfeuer auf die feindlichen Linien
ein. Am 11 Uhr begann der Sturm. Um 11 Uhr kamen
bereits die erſten Siegesmeldungen, und nach 12 Uhr war
die vorgeſchriebene Linie ſogar noch überſchritten

Die Forderung der Duma.

als 300.
Die Abreiſe des Großfürſten.

Petersburg, 10. Sept. Großfürſt Nikolaus
iſt nach dem Kaukaſus abgereiſt.

Aufruhr in Perſien.
Jſpahan, 10. Sept. Meldung der Petersburger Tele

grahen-Agentur.) Die Terroriſten bedrohen den ruſſiſchen und
franzöſiſchen Konſul und die Leiter der ruſſiſchen und engliſchen
Bank mit dem Tode; Gendarmen bewachen die Behauſung der

Bedrohten. Die Lage in der Stadt iſt bedrohlich; die ruſſiſche
und engliſche Kolonie haben Befehl zur Abreiſe erhalten

Vom Großen Hauplquartier.
Berlin, 10. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Souchez wurde ein vorgeſchobener fran

zöſiſcher Graben genommen und eingeebnet. Die Be
ſatzung fiel bis auf einige Gefangene im Bajonettkampf.

Jn den Vogeſen wurden nahe vor unſeren Stellungen
am Schratzmännle und Hartmannsweilerkopf liegende
Gräben geſtürmt, dabei 2 Offiziere, 109 Mann gefangen
genommen, 6 Maſchinengewehre, Minenwerfer erbentet.

Ein Gegenangriff am Schratzmännle wurde blutig ab
gewieſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
In Gefechten ſüdöſtlich von Friedrichſtadt und bei

Wilkomierz machten unſere Abteilungen einige hundert
Gefangene. Sonſt iſt die Lage zwiſchen Oſtſee und Njemen
bei Mereze im weſentlichen unverändert.

Bei Skidel und am Zelwianka Abſchnitt iſt der Kampf
noch im Gange. Die Höhen bei Pieſki, an der Zelwianka,
wurden geſtürmt, im Laufe des Tages 1400 Gefangene
eingebracht und 7 Maſchinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe iſt im Angriff gegen feindliche Stel
lungen an der oberen Zelwianka und öſtlich der Rozanka.
Olszancka iſt genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Unſere Verfolgungskolonnen nähern ſich dem Bahnhof
Koſſow, an der Straße von Kobrin nach Milowidy beider
ſeits der Bahn nach Pinsk erreichten wir die Linie Tola
tycze Owzieze.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz S
Deutſche Truppen warfen die Ruſſen aus Bucniow.

Am Sereth, ſüdlich von Tarnopol, ſüdweſtlich von Bue
niow, und bei Tarnopol ſind heftige feindliche Angriffei

abgeſt lagen.8 Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Für die auſ er ver 77
agenan beſtimmt ger r rer

oder Plätzen können

werden die Wün der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 12. September.
(15, nach Frinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Diakoniſſen Mutterhaus in

Wittenberg.
Es predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr:
Diak. Wuttke.

ln 11 Uhr: Kindergottes
ienſt.Nachm. 5 Uhr: Superintendent e

Bithorn.
Abds. 8 Uhr: gungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.
Gtadt. Vormittags 10 UhrPaſtor Werther. v

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Derſ.
Abds. 8Uhr: Jünglings-Verein.
Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch abend 8 Uhr Ver

ſammlung Mühlſtraße 1
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe von St. Maximi
Mühlſtraße Nr. 1. Frau

Paſtor Werther.
Renmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 5
konfirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr: Epgl.
Mädchenverein st. Thomae i
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilſe des Neumarktes Scha
viezupfen im FJugendheis
Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr: Kinde
gottesdienſt.

Montag nachmittag 4 Uh

J Unter Alte
on ends s Ubr
leſeabend Unter Alten
burg 86.

Donnerstag gbendssUhr gung
frauenverein im Pfarrhauſe
Sonntag vorm 10 Ah

Foltesdienſt für Kaubſtumme
in der Herberge zur Heimat

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe un

ſeres lieben PVaters, Groß und
Schwiegervaters

kriedrich kenneherg

können wir nicht unterlaſſen, un
ſern herzlichſten Dank guszu

ſprechen. Herzlichen Dank dem

die
Trauergeſänge. Herzlichen Dan
allen lieben Freunden, Bekannten
und Verwandten, die ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Kriegsdorf, den 8. Sept. 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen der offenen Han
dels geſellſchaft Walther KBrückner
von hier ſoll mit Genehmigun
des Gerichts die Schlußverteilun

funden hat, beträgt der verſügbare
Maſſebeſtand, von welchem vor
weg die Koſten des Verfahrens z
Decken ſind, Mk. 5718,52 Pfg. zu
züglich Zinſen der Hinterlegungs-
ſtelle. Zu berückſichtigen ſind
M. 54005, 84 Pf. nicht bevorrechtigt

Forderungen Die bevorrechtigten
Forderungen ſind bezahlt

Das Schlußverzeichnis liegt
guf der Gerichtsſchreiberet L. des
Königlichen
Einſicht der Beteiligten aus.

Merſeburg. den 10. Sept. 1915.
Nather, Konkursverwalter.

wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

Todes Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entriss

uns heute morgen nach Kürzer, ſchwerer Krankheit
der bittere Tod unsere herzensgute Iochter

Lvudia Walther
im zarten Alter von fast 12 Jahren.

Dies zeigen teilnehmenden Freunden und Boe-

Kannten hiermit an
Die schwergeprüften Eltern

Ernst Walther und Frau.
Braunsdorf, den 9. September 1915.

Die Beerdigung ndet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt-

Stadterordh. -Verſammlg

Von schwerer Erkrankung Kaum genesen, verschied am S
27. v. Mts in einem Gefecht an der Zlofs-Lipa (Galizien) mein
heissgeiſebter, mir unvergesslicher Mann, mein herzensguter
Fater, unser braver Sohn und Schwiegersohn, der Kaufmann

W BevseGardetüsilier im Lehr- Infanterie Regiment

im 31. Jahre seines hofſnungsvollen Lebens
Bei dem Dorfe Buszege wurde er gemeinsgam mit

anderen Kameraden beigesetzt.
Merseburg, den 9. September 1915.

In tiefem Schmerz
Gustav Beuse unil Fruu

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

g Ztr. 4,20 Mk. empfiehlt

S anch i

M deſucht,

c Oh großer Aghund

Am 21. August d. Js. erlitt den Heldentod bei
einem Sturmangriff im Osten unser lieber Kamerad,

der Bureaudiätar
Friedrich Töllerling

feldwehel- leatnant in einem RBererve- Intanterte- Regiment.

Wir verlieren in dem Gefallenen einen ljebens-
würdigen Kameraden Voll patrtotischer Gesinnung
und bescheidenem Wesen.

Sein früher Tod Wird von uns aufrichtig
pedauert und sein Andenken allezeit in Ehren
gehalten werden.

Der Miitäranwärter-Verein.

oder ſpäter zu vermieten.

lichem Zubehör, Jnnenkloſett und

EEE

Exved. d. erbeten.

Für die Vielen Beweise herzlicher Teiinahme
pei dem schweren Verlust unseres lieben Sohnes

und Bruders, des Untero?izers

COwrt umdsagen wir allen nur auf diesem Wege ungern
herzlüchsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Famllie Carl Kunat.

(Ktähe Entenplan) geſucht. Off

e W 86 an die Exped. d. Bl.
ſich nebſt Frau und 9jäbr. Kind

um 1. Oktober. Off. u. A S an
die Exped. d. Bl.
ine benger modert Anwer

Nähe des Gefangenenlagers von

Amtsgerichts zur

ſtehen zum Verkauf.

via an mäneſe Farsen
ſowie wieder ein Transport

Lauferschweine
Dampfziegelei Spergan bei Corbetha.

Montag den 13. September 1915,
Wends 8 Uhr im alten Rathaufe.

Tagesordnung:1. Wahl von 2 Mitgliedern der
Voreinſchätzungskommiſſion.
Wahl von je 2 Mitgliedern
der Rechnungsprüfungskom
miſſion und der Waſſerwerks
deputation.

Entlaſtung der Jahresrech
nung des Ausgleichsfonds.
Bewilligung eines Beitrags
für den Verein zur Förderung
der Blindenbildung.

Bau eines Schuppens im
ESlektrizitätswerk

Anſchluß des Militärlazaretts
an das Elektriitätswerk.

7. Desgleichen der Kaſerne-
Ein quartterung der Beglei

tungsmannſchaften beiKriegs
gefangenenTransporten.
Legung der Waſſerleitung in
der Manteuffelſtraße.

Desgleichen in der Nordſtraße.
Grundbuchliche Auflaſſung des
Töpferbrunnengeländes.
Anſchaffung eines Rauchſchutz
apparates für die hieſige frei
willige Feuerwehr.

Merſeburg, den 9. Sept. 1915.
der Stadtverordneten Vorſteher.

Bothe.
Prima mehlreiche

Speiſekartoffeln
Schmaleſtraße 10.

W Naundorf, Olgrube 5.

Bockfieisch
empfiehlt billigt. Schmaleſtr.

peisebartoffen,
kadelloſe, handverleſene, ſich

gutkochende Ware,

Ztr. Mk.
Ztr. M. 1,30

Albert Trehst,
Entenplan 3 Nordſtraße 2
Fernruf 475 Fernruf 10.

elleränſe
kanft jeden Poſten die Kelterei
Ed. Brohmers WWw.,
Freyburg (Inſtrut), Tel 27.

Karte
T
hribhssehallahre

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Vervollſtändigung unſrer
Kriegsatlänten zu haben in der

e

Verkauf

u verkanfen Lauchttedter Str. 20

e. Kndervettſtellen
billig zu verkaufen

Unter Altenburg 4 1 Tr.

Erſte Etage
Neumarktstor Ne. 1 per 1. Oktober

Per ſoſort oder 1. Okt. ſt die
1, Etage Marht 19,

6 große helle Zimmer nebſt reich

Gas u vermjeten. Näberes bei
Waiten, Neumarkt 18 Tel. 332.

W Schreiunech n Smatzimmer

in der Nähe des Gefangenenlag,
ſofort zu vermieten
Weißenfelſer Straße 61
neben Lücke's Getreidegeſchäft

Wöbl. Von 1. Shadumne
m 1. Oktober zu mieten geſucht

Gefl Offerten unter A 100 an de

Möhliertes immer
Unter S M an die Exped. d. Bl.

öblertes immer
zu mieten geſucht. Offerten unt,

Mittlerer Beamter jucht für

möbl. Wohnung

Landfturmleuten geſucht. Gefl.
Angeb. u. „Nöbliert“ a. d Exp. d. Bl.

Alle Sorten

Felle und häute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,Gotthardtſtr. 38. Fernſpr. 433.
Anhmaſchinen

werden ſchnell u. gut repariert bei

G
h

Siegelmarken ete. e e

ſiefert 2

Empfehle
prima Kolptlelsch,

Schoelneklelscn
Und fl. hische Ouret.
Sternherg, ieunaer Str.

Töglich frichgeſchoſſene

Rehhhnel,
ferner

Enten, junge Tauben,
Böhm. Spiegelkarpfen

a Pfund Mk 1,20,
Soehleieemil Woſft.

Fahrrad
Zubehör

Mäntel Luftſchlänche, Glocken
Taternen, Pedale, Jatteldecken,

Fuftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

empfiehlt

B. Albrecht, Halleſche Str. 18.
Herm. vagr ſen, Markt 3.
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Sonnabend, den 11. September

Anbau von Herbſtfutterpflanzen und
Stoppelfrüchten.

Die Rheiniſche Landwirtſchaftskammer erläßt den nach
ſtehenden Aufruf, der allen Landwirten zur Beachtung drin-
gend empfohlen ſei:

Durch den frühzeitigen Eintritt der Getreideernte bietet
ſich, günſtige Witterungsverhältniſſe vorausgeſetzt, noch Ge
legenheit zu ausgedehntem Anbau von Herbſtfutterpflanzen
und Stoppelfrüchten.

Dadurch wird die Gewinnung von reichlichen Futter-
maſſen zur Ernährung der Rindvieh und Schweinebeſtände
ermöglicht, weshalb allen Landwirten dringend zu raten iſt,
dieſer Frage beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Für den Anbau kommen folgende Futterpflanzen in
Betracht:

A. Für Nutzung im Herbſte: Senf, Hlrettich, Raps,
Buchweizen, Spörgel, verſchiedene Gemenge und Stoppel
rüben.

B. Zur frühzeitigen Nutzung im nächſten Frühjahre:
Jnkarnatklee, Futterroggen, rein angebaut oder im Gemenge
mit Wicken (Sand oder Zottelwicken, Winterwicken) und
Winterraps.

Über den Anbau, die Saatmenge, die Verwendung der
einzelnen Futterpflanzen iſt folgendes zu ſagen:

Zur Nutzung im zeitigen Herbſte:
1. Weißer oder gelber Senf. Der ſchnellwüchſige Senf

gibt als Stoppelſaat noch bis zum Herbſte Mähefutter, das
beſonders günſtig auf den Milchertrag wirkt. Jnfolge ſeiner
außerordentlich raſchen Entwicklung verlangt der Senf einen
Überfluß an leicht aufnehmbaren Pflanzennährſtoffen im
Boden. Beſonders dankbar iſt er für Stickſtoffdüngung. So
fort nach dem Abernten der Vorfrucht gebe man auf den
Morgen: 1 Zentner 40 proz. Kaliſalz, 1-2 Ztr. Ammoniak-
Superphosphat; ſehr dankbar iſt er auch für Stallmiſt und
Jauchedüngung. Zur Saat iſt der Acker nach der Aberntung
bis zur Tiefe der Ackerkrume zu pflügen, zu eggen und zuzu
walzen. Das Land ſoll fein gekrümelt ſein. Die Ausſagt
menge beträgt bei Drillſaat mit 10-—20 Zentimeter Reihen
weite 10--15 Pfund auf den Morgen, bei Breitſaat etwas
mehr. Der Samen verträgt keine ſtärkere Bedeckung als
1,5. Zentimeter auf Mittelboden und 2 Zentimeter auf leich
tem Boden. Das Mähen erfolgt am beſten zu Beginn der
Blüte.

2. Slrettich kommt in dieſem Jahre als Grünfutterpflanze
nicht in Frage, da der Samen nur in geringen Mengen am
Markt iſt.

3. Buchweizen iſt infolge Fehlens ausländiſcher Zufuhr
in dieſem Jahre ſchwer zu haben. Die Ausſaatmenge beträgt
auf den Morgen 60 Pfund. Der Wert des Buchweizens
als Grünfutter ſteht hinter dem Senf zurück. Die Saatkoſten
ſind wegen der hohen Ausſaatmenge erheblich höher als bei
Senf, ſo daß der Anbau des Buchweizens als Grünfutter
in dieſem Jahre weniger zu empfehlen iſt.

4. Spörgel gedeiht hauptſächlich auf leichteren Boden-
arten, kalkreiche und naſſe Bodenarten meidet er. Gewöhn-
lich wird er ohne Düngergabe gebaut, obgleich ſchnellwir
kende Dünger, beſonders Jauche, gut lohnen. Ausſaatmenge:
bei Ackerſpörgel 10 Pfd., bei Rieſenſpörgel 10—-15 Pfund
auf den Morgen. Der breitwürfig geſäete Spörgel wird
0,5——-1,5 Zentimeter tief eingeeggt und abgewalzt; er ver
langt keine tiefe Bodenbearbeitung jedoch eine reine Acker
krume. Häufig wird Spörgel im Gemenge mit Buchweizen
geſäet (9 Teile Spörgel, 1 Teil Buchweizen). Nach 8 Wochen
kann bei günſtiger Witterung der Spörgel geſchnitten
werden.

5. Gemengſagten. Jn feuchtem Klima kann Wickhafer
noch als Stoppelſaat gebaut werden. Ausſaatmenge: 100
Pfund auf den Morgen, davon 60--80 Pfund Wicken. An
Stelle von Hafer kann auch Gerſte geſäet werden. Düngung:
1 Ztr. 40proz. Kaliſalz, 3 Ztr. Thomasmehl, 30 Pfund
ſchwefelſaures Ammoniak auf den Morgen.

6. Stoppel- oder Waſſerrüben. Der Anbau iſt in die
ſem Jahre ganz beſonders zu empfehlen. Jn die flach ge
pflügte und durchgeeggte Stoppel wird bei zeitiger Ausſaat
154 Pfd., bei ſpäter Saat 2 Pfd. auf den Morgen geſäet.
Düngung: 1 Ztr. 40proz. Kaliſalz, 2 Ztr. Ammoniak-Super
phosphat, Jauche. Sorten: Ulmer längſte, weiße Herbſtrübe
rotköpfig, Bortfelder halblange gelbe, Bamberger lange
weiße, Nürnberger rotköpfige weiße Herbſtrübe. Die Aus

ſaat kann bis Ende Auguſt erfolgen.
Zur frühzeitigen Nutzung im nächſten Frühjahre:
1. Für ſchwere bis mittelſchwere Böden:

a) Zottelwicke 6625——75 Proz. 60--70 Pfund auf den
Morgen, Winterroggen 33—25 Proz. 40——30 Pfd.

oder an Stelle des Roggens die gleiche Menge Winter-
weizen.
Zottelwicke 60 Proz. 54 Pfd. auf den Morgen, Jn
karnatklee 10 Proz. 4,5 Pfd., Winterweizen 30 Proz.
S 30 Pfd.
Jnkarnatklee 50 Proz. 9 Pfd., italien. Raigras 20
Proz. 5 Pfd., Gelbklee 30 Prozent 4 Pfd. An
Stelle der Zottelwicke (haarige Wicke) kann in den Mi
ſchungen auch die Winterſaatwicke treten.



d) Jnkarnatklee 80 Prozent 14 Pfund auf den Morgen,
italien. Raigras 20 Prozent S 5 Pfd.
2. Für leichte Bodenarten:

a) Zottelwicke 6624--75 Prozent 60--70 Pfund auf den
Morgen, Winterroggen 33——25 Prozent 40 bis
30 Pfund.
Jnkarnatklee 50 Prozent S 9 Pfund, Zottelwicke 40
Prozent 36 Pfund, Winterroggen 10 Prozent
12 Pfund.
Winterraps 40 Prozent 5 Pfund, Winterroggen 60
Prozent 72 Pfund.
Außer den genannten Miſchungen kann auch reiner

Futterroggen gebaut werden, gegebenenfalls im Gemiſch mit
Wintergerſte. Starke Düngung iſt für die Erzielung eines
frühzeitigen Futterſchnittes unerläßlich. Wenn möglich, iſt
Stallmiſt und Jauche zu geben; als Kunſtdünger: auf den
Morgen 3 Ztr. Thomasmehl, 3--4 Ztr. Kainit oder 1 Ztr.
40prozent. Kaliſalz, ſchwefelſaures Ammoniak oder Kalk-
ſtickſtoff nach Bedarf (30-100 Pfd.). An Stelle von Tho
masmehl kann 1 Ztr. Superphosphat eventl. zuſammen
mit Ammoniak als Ammoniak h (1-—-2 Ztr.)

zur Herſtellung von Süß- und Sauerfutter.
Die Herſtellung von Süßfutter erfolgt durch Anwen

dung des Preſſens, die des Sauerfutters durch Einſäuern
in Gruben oder Silos. Süß- und Sauerfutter eignen ſich
nicht nur für Rindvieh, ſondern namentlich auch für Maſt-
ſchweine. Die Bereitung von Süß- und Sauerfutter emp

fiehlt ſich beſonders auch bei ungünſtiger Herbſtwitterung,
wenn das Trocknen erſchwert oder unmöglich iſt.

Wichtig iſt, ſich ſofort das nötige Saatgut zu ſichern,
da dasſelbe nur in beſchränkteren Mengen verfügbar ſein
dürfte. Um gutes Saatgut zu erhalten, bediene man ſich
beim Bezuge der land wirtſchaftlichen Hauptbezugs und Ab
ſatzgenoſſenſchaften.

Zum Anbau von Gemengſaaten.
Es iſt eine jedem Landwirt bekannte Tatſache, daß Ge

mengſaaten höhere Erträge liefern, als die Reinſaat der
einzelnen Beſtandteile für ſich ergeben würde. Infolgedeſſen
war früher der Anbau von Gemengſaaten auch ziemlich
ausgedehnt, während heute nur noch verhältnismäßig we
nig Gemenge angebaut wird. Dies hat ſeinen Grund einmal
darin, daß ſich beim Abſatz ſolcher Saaten vielfach Schwie
rigkeiten ergaben, die heute jedoch als überwunden gelten
können, da man imſtande iſt, durch den Trieur die Saaten
ſehr gut von einander zu trennen, und da auch der Handel
in neueſter Zeit Miſchſaaten wieder gut aufnimmt. Anderer
ſeits aber lernte man bei ſteigender Bodenkultur noch beſſere
Bearbeitung und Düngung, vor allem auch durch den Ge

brauch künſtlicher Düngemittel, den Boden in einen für die
betreffende Reinſaat ſehr günſtigen Zuſtand zu bringen
und dadurch beſſere Reinſaaternten zu erzielen

Nun iſt es ja fraglos, daß für Böden in günſtiger
klimatiſcher Lage und hoher Kultur die Gemengſaaten keine
größere Bedeutung wiedererlangen werden. Ganz anders
verhält es ſich dagegen mit phyſikaliſch ungünſtigen, in rau
hem Klima gelegenen Böden von toniger, ſteiniger Beſchaf
fenheit, die zugleich kalt und naß ſind. Gewiß kann in gün
ſtigen Jahren auch hier Weizen oder Roggen als Reinſaat
gedeihen, bei etwas ungünſtiger Witterung wird dagegen
die Ernte häufig vollkommen verſagen, ſo daß der Weizen
oder reine Roggenbau auf ſolchen Böden als wirtſchaftlicher
Fehler angeſehen werden muß. Bodenpreis ſowohl wie Ar
beitslöhne ſind heute viel zu hoch, als daß man derartige
Experimente ſich leiſten könnte, die in einem Jahre vielleicht
glücken, um dann wieder mehrere Jahre ganz zu verſagen.
Baut man hier aber ein Gemenge von Weizen und Roggen,
ſo wird der Ertrag an ſich nicht nur höher, ſondern vor
allem auch bedeutend ſicherer ſein, eine ganz allgemeine
Erfahrung von großer wirtſchaftlicher Bedeutung.

herfüttert en u eignen ſich auch vorzüglich

Die Gründe hierfür ſind ſehr mannigfacher Art. Die
Anſprüche an Klima und Boden bei den beiden Pflanzen
ſind ziemlich verſchieden. Wintert der Roggen an einer Stelle
aus, ſo kann ſich hier der Weizen um ſo freudiger entwickeln
oder umgekehrt. Es kann alſo ein gegenſeitiger Erſatz ſtatt
finden. Man hat deshalb bei Gemengſaaten auch ſtets einen
geſchloſſenen Beſtand. Je nach Voden und Klima wird ein
ſolches Feld, im ganzen oder auch nur ſtellenweiſe, auch
bei gleicher Miſchung der Ausſaat entweder mehr Weizen
oder mehr Roggen enthalten.

Dieſe Anpaſſungsfähigkeit an gegebene Verhältniſſe
zeigt ſich natürlich nicht nur beim Klima, ſondern auch bei
der Ausnutzung des Bodens, der Nährſtoffe, des Luftrau
mes uſw. Der allgemein beobachtete dichtere Beſtand be
ruht auch teilweiſe darauf, daß infolge der verſchiedenen
Anſprüche an Standraum und Voden auf der gleichen Fläche
mehr Pflanzen bei Gemengſaat als bei Reinſaat ſtehen und
ihre Ernährung finden können. Während die einzelne Frucht
den Boden ganz einſeitig ausnutzt, ſtellt die Gemengſaat
viel höhere Anſprüche und greift den Nährſtoffvorrat des

Bodens en und ſtä
man Tiefe und
ſchiedene Schichten des Bodens ausnutzen. Das iſt es ja aber
gerade, was wir erzielen wollen: eine möglichſt hohe Um
ſetzung von Bodennährſtoffen in wertvollere pflanzliche
Subſtanz. Gegen dieſen Grundſatz wird allerdings in der
Praxis noch ſehr viel verſtoßen. Würden noch mehr Land
wirte als bisher einmal zum Rechenſtift greifen und ſich
berechnen, wie ſie ihren Boden durch irgend eine Frucht
ausgenutzt haben, und wie ſie ihn durch eine andere, wirt
ſchaftliche gleichwertige hätten ausnutzen können, ſo würden
auch in vielen Gegenden die Gemenggſaaten wieder mehr zu
ihrem Rechte kommen. Es verſteht ſich natürlich von ſelbſt,
daß der ſtärkeren Jnanſpruchnahme des Bodens auch eine
ſtärkere Düngung entſprechen muß.

Sehen wir ſo einmal bei den unterirdiſchen Organen,
den Wurzeln, ein gegenſeitiges ſich Ergänzen, ſo verhält es
ſich ebenſo mit den oberirdiſchen Teilen der Pflanze. Jhre
verſchiedene Entwicklung und Länge läßt ſie den vorhande
nen Luftraum und das Licht zur Aſſimilation beſſer aus
nutzen, wodurch das Wachstum ſehr gefördert und die Aus
bildung der Halme und Ahren günſtig beeinflußt wird.
Außerdem ſtützen ſich aber auch die Halme gegenſeitig, ſo
daß lagernde Gemengſaat zu den Seltenheiten gehört. Ein
nicht zu unterſchätzender Vorteil iſt ferner die höhere Wider
ſtandsfähigkeit gegen pflanzliche und tieriſche Schädlinge,
die meiſt in ihren Lebensbedingungen an eine beſtimmte
Pflanzenart gebunden ſind und deren ſtärkerer Ausbreitung
die Gemengſaaten daher viel beſſer Widerſtand leiſten. Alles
dies wirkt zuſammen und erklärt die höheren Erträge der
Gemenge. Ganz ähnliche Gründe hat es, wenn heute ehr
viele Züchter nicht mehr reine Linien, ſondern ſtets Ge
miſch zweier reinen Linien als Originalſaatgut abgeben.
Man will dadurch die Sicherheit des Ertrages erhöhen.
Sagen die betreffenden Verhältniſſe der einen reinen Linie
nicht zu, ſo beſteht immer noch die Möglichkett, daß die
andere um ſo beſſer gedeiht und dadurch einen guten Ertrag
ſichert.

Es werden ja nun die verſchiedenſten Arten von Ge
mengen gebaut, von denen jedoch viele nur als Grünfutter

genutzt werden. Sehen wir von dieſen ganz ab, ſo bleiben
übrig Roggen mit Weizen, Gerſte mit Hafer, Hafer mit
Wicken, Erbſen und Bohnen als ſogen. Rauhzeug und
Bohnen mit grünen Erbſen. Bei allen dieſen Gemengen
ſpielt die Sortenwahl eine große Rolle, da es natürlich dar
auf ankommt, nur ſolche Sorten zu miſchen, die einander
ergänzen und deren Reifezeit nicht zu weit auseinander
liegt.

Es dürfte intereſſieren, hier einige Erfahrungen aus der
Praxis zu hören, die auf den Friedrichswerther Gütern des
Domänenrat Meyer gemacht und in Nr. 9 der „Friedrichs

Flachwurgler im Gemenge baut, die ver



werther Monatsberichte“ vom Jahre 1912 veröffentlicht ſind
Es handelt ſich dabei um ein Roggenweizengemenge, das
folgendermaßen beſchrieben iſt: „Bei der Winterſaat werden
je zu gleichen Teilen der Original Friedrichswerther Roggen
und Siegerländer frühreifer Landweizen gemiſcht. Der
Friedrichswerther Roggen iſt an Voden und Klima ſehr
angepaßt, dabei recht frühreif und hat eine nicht übermäßig
lange, dichtbeſetzte Ahre, in der die Körner gut feſtgehalten
werden, ſo daß auch bei fortſchreitender Reife kaum Ausfall
eintritt. Der Siegerländer Weizen iſt gezüchtet von Herrn
Krafft, Buir, Bez. Köln, eine ganz hervorragende Spezial-
züchtung mit ſchöner vollbeſetzter AÄhre, die ſtets ein volles
Korn liefert. Wie alle Landweizen iſt er anſpruchslos, win
terhart und widerſtandsfähig gegen Roſt und ſonſtigen Be
fall. Ein weiterer Vorzug iſt ein hoher Klebergehalt, der
die Abſatzmöglichkeit des Weigens hebt, weil er gerne von
den Müllern gekauft und beſſer bezahlt wird als die ur
ſprünglich aus England ſtammenden Züchtungen.

In Friedrichswerth waren in dieſem Jahre 474 Morgen
mit dem Roggenweizengemenge angebaut, und jeder, der
die Felder ſah, ſtaunte über den üppigen Stand. Jnfolge
deſſen wird auch die Durchſchnittsernte von der Geſamtfläche

ne unter 20 r en e in Plan von
en Mengferte e gedüngtem Rübenſamen mit 1 Ztr. Ammoniak-

Superphosphat (9: 9) im Herbſt und 25 Pfund Chileſalpeter
pro Morgen im Frühjahr etwas über 22 Zentner Körner
pro Morgen.“

Wenn man von derartigen Erträgen hört und bedenkt,
auf welchem Boden ſie erzielt ſind, ſo muß man ſich doch
ohne weiteres ſagen, daß die Bedeutung der Gemengſaaten
heute vielfach ſehr unterſchätzt wird, und daß dieſe tatſäch
lich eine viel höhere Beachtung verdienen. Gleiche Erträge
ſind auf denſelben Gütern auch mit Hafergerſte erzielt, wo
mit 415 Morgen beſtellt waren. Da es ſich hier um Durch
ſchnittserträge von doch recht anſehnlichen Flächen handelt,
ſo kann man annehmen, daß dies keine vereinzelten Höchſt
leiſtungen ſind, ſondern daß derartige Erträge überall er
zielt werden können, während eine gleich hohe Ernte bei
Reinſaat auf dieſen Böden wohl nicht zu erreichen iſt. Die
Folge iſt denn auch, daß in den Friedrichswerther Wirt
ſchaften der Anbau der Miſchſaaten von Jahr zu Jahr ge
ſteigert iſt und zur diesjährigen Ernte über 700 Morgen
Roggenweizen und über 600 Morgen Hafergerſte beſtellt
wurden. Saatgut dieſer Miſchfrüchte iſt von Friedrichswerth
zu erhalten.

Möchte hierdurch eine Anregung gegeben ſein, dem ſo
lange vernachläſſigten Gemengſaatbau wieder zu ſeinem
Rechte zu verhelfen, um dadurch auch auf den unſicheren
Böden die Höhe und Sicherheit der Erträge zu ſteigern

Aus den von Domänenrat Ed. Meyer, Friedrichs
werth, herausgegebenen „Friedrichswerther Monats
berichten“ (Auguſt-Nummer).

Blut und Blutbrot.
Die Brotverbeſſerungsvorſchläge wollen kein Ende

nehmen; unter den Anerbietungen neuer Mehlſurrogate fin-
den ſich recht viele unreif geborene Jdeen. Vorſchläge ſoll
ten, auch wenn ſie ohne alle Nebenintereſſen und ausſchließ
lich von humanitären Gedanken beſeelt vorgetragen werden,
doch erſt dann der Allgemeinheit bekanntgegeben werden,
wenn ſie vorher auf die wirkliche Bedeutung gründlich unter
ſucht und in ihren Reſultaten ſichergeſtellt worden ſind.

Dieſe Häufungen ſolcher Empfehlungen und die Stel
lungnahme mancher Behörden beginnt eine gewiſſe Beun
ruhigung zu erzeugen. Man befürchtet, wohl mißverſtändlich,
daß die freudige Aufnahme ſelbſt der fremdartigſten Brot
ſtreckungen die Vorläufer von weiteren „Brotmaßnahmen“
ſeien. Einen ſolchen Gedanken ſollte man aber nicht auf
kommen laſſen. Wir ordnen uns alle, da wo wir ein großes
Ziel vor uns ſehen, gerne jeder patriotiſchen Aufgabe unter,

e

aber das „Steuer“ muß ruhig und ſicher auch in der Brot
frage geführt werden. Auch in anderer Hinſicht werden
Vorſchläge von Zuſätzen verſchiedener Nahrungsmittel zu
Brot gemacht, ohne zu erwägen, daß manche Gewohnheit,
die im engſten Rahmen des täglichen Lebens als eine Er
ſparnis an Nahrungsmitteln erſcheint, für die Volksernäh
rung als ſolche belanglos ſein kann. So bin ich mehrfach
über die Bedeutung des Blutbrotes befragt worden: man
iſt der Anſchauung, daß hier eine weſentlich neue Quelle der
Ernährung gefunden, die bisher aber unbeachtet gelaſſen
worden ſei. An ſich iſt das ſogenannte Blutbrot gar nichts
neues; die Geſchichte der Hungerzeiten lehrt, daß die Zu
miſchung von Blut zu Mehl ſchon öfter „als Aushilfe“ ver
ſucht worden iſt, wenn Mangel an Brot vorhanden war,
meiſt wohl unter Zugabe von allerlei anderem, weniger ver
daulichem Material.

Es iſt aber auch bekannt, daß in den Oſtſeeprovinzen von
den Eſthen ein ſolches Blutbrot in mehr oder minder weiter
Ausdehnung verzehrt wird, auch ſoll es in Schweden vor
kommen. Bei uns wurden gelegentlich Anläufe gemacht, ein
ähnliches Präparat einzuführen, ein ſolches iſt mir auch vor
Jahren zuge ſandt worden. Blut kann als Nahrungsmittel
ange ſehen werden, wir eſſen es ja mit dem Fleiſch;

Blutwurſt iſt e kanntes Gericht ebenſo die Mitbee de Ganfeblutes bein Verkochen von Gänſeklein

uſw. Manche mögen nun der Meinung ſein, daß das Blut
der Schlachttiere eine ſehr reiche Nahrüngsquelle bedeutet
und daß ungeheure Luantitäten von Blut täglich unbenutzt
verloren gehen. Wenn man die blutigen Abwäſſer einer
Schlächterei betrachtet, ſo wird man über die Menge zu
Verluſt gehenden Blutes leicht getäuſcht, weil wenig Blut
auch große Waſſermengen noch rot zu färben vermag. Jn
Wirklichkeit findet das Blut eine viel weitergehende Verwen
dung auch als Nahrungsmittel als manche annehmen. Vor
allem iſt das Schweineblut für die Bereitung der Blutwürſte
bei uns ſehr geſchätzt und wird daher größtenteils auch als
Nahrung verwendet.

In roher Schätzung kann man folgendes annehmen: das
Schlachtgewicht der Tiere, welche verbraucht wurden, ſoll
1912 49,5 Kilo pro Kopf und Jahr betragen haben (für Rin
der, Kälber, Schafe, Schweine zuſammengenommen),

ſchätzungsweiſe wird das Lebendgewicht dieſer Schlachtmaſſe
69,3 Kilo pro Kopf und Jahr ausmachen Unſere Schlacht
tiere enthalten nach König 3--7 Proz. Blut, Schwankungen,
die lediglich mit dem Maſtzuſtand zuſammenhängen werden
S 5 Prozent im Mittel. Von dieſem Blut läuft bei der
Schlachtung nur etwa die Hälſte aus, der Reſt bleibt in den
Blutgefäßen der Schlachttiere zurück, ſomit werden nur 2,5
Prozent des Lebendgewichtes überhaupt an Blut gewonnen.
Von dem Blut wird ſpeziell das Schweineblut wohl durch
gängig für die Wurſtbereitung benutzt, auch auf dem Lande
bei dem ſogenannten Hausſchlachten. Nun ſind über 60
Prozent der Schlachttiere überhaupt Schweine, weshalb auf
das Blut der Rinder, Kälber, Schafe alſo nur vier Zehntel
des ganzen Blutes entfallen. Nimmt man aber auch an,
daß die Hälfte des Blutes nicht verzehrt wird, ſo macht dies
1,25 Prozent des Lebendgewichtes der geſchlachteten Tiere
aus. Jn abſoluter Zahl beträgt ſomit das Blut, welches
wahrſcheinlich nicht zur Ernährung benutzt wird, pro Kopf
und Jahr 0,866 Kilo S 2,4 Gramm pro Tag 0,98 Kal.
und 0,42 Gr. Eiweiß, das macht drei Tauſendſtel unſeres
Bedarfes an Kal. und ungefähr vier Tauſendſtel des täglichen
notwendigen Eiweißes. Dieſer Verluſt wäre alſo ein ſo
verſchwindender, daß er gar nicht in Betracht gezogen wer
den braucht, er wäre ungefähr gleich (an Kal.) noch nicht
einmal Gr. Brot täglich oder ein Zehntel Gr. Fett. Dar
aus ſieht man, daß die Blutbrotfrage überhaupt im Sinne
des Problems der Volksernährung nicht von Bedeutung iſt,
denn wir hätten keinen Grund, unſere tägliche Ration Brot
uns mit Blut braun zu färben, um ſolche wingigen Nah
rungsmengen zu gewinnen. Wir ſollen auch in Kriegszeiten
nicht nur eſſen, ſondern, was an Nahrung bleibt, auch mit
Genuß eſſen, künſtlich das gute Ausſehen der Nahrungsmit
tel durch Blut zu verändern, ohne daß ſie innerlich an Wert



gewinnen, liegt kein Grund vor. Das appetitliche und nor
male Ausſehen eines Nahrungsmittels iſt auch heute eine
Forderung geſunder Lebenshaltung. Vielleicht könnte man,
wenn Gelegenheit dazu iſt, Schweineblut mit etwas Rinder
blut miſchen und es zur Wurſtbereitung verwenden, wenn
dies nicht ſchon geſchieht, dann wäre gewiß auch dem ſpar
ſamen Sinne Genüge geſchehen.

Es iſt übrigens ganz falſch, wenn man behauptet, bei
uns werde das Blut, das nicht verzehrt wird, nutzlos ver
geudet. Jn Deutſchland in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
mag es ja anders ſein beſitzt ein großer Teil der Städte
Schlachthöfe. Bei geordnetem Betrieb dieſer findet ſchon
vom Standpunkte der Rentabilität eine möglichſt vollkommene
Verwertung aller tieriſchen Abfälle ſtatt. Es finden ſich da
Einrichtungen zur Verwertung der Häute, ſolche, die Fett
und Talg ſchmelzen, andere ſcheiden das Speiſefett ab, ferner
das Material zur Margarineverwertung und das minder
wertige Fett für Seifen, Lichtefabrikation und Maſchinen
talg. Und auch das für Nahrungszwecke entbehrliche Blut
iſt ein techniſch verwertbares Produkt im Schlachthofbetrieb.
Die Verarbeitung geſchieht in den Albuminfabriken. Das
Albumin iſt unentbehrlich zur Herſtellu

Albuminbereitung die unter normalen Verhältniſſen
vielfach die Eier, 250 Stück liefern ungefähr 1 Kilo Albu
min. Heutzutage wird hoffentlich ein derartiger Verbrauch
unterbunden ſein.

Man kann aber auch Albumin aus dem zur Ernährung
un verwendeten Blut gewinnen. Aus 18 Liter Blut eines
Rindes erhält man 400 Gramm preiswertes trockenes Albu
min. Die rote Farbe wird mit Eſſigſfäure und Terpentin
entfernt, außerdem bleibt der rote „Blutkuchen“ zurück, der
zu Maſtfutter für Schweine verarbeitet wird und eine wert
volle Tiernahrung darſtellt.

Blut, das für die menſchliche Nahrung nicht verwendet
wird, kann auch durch Miſchung mit Kleie oder mit Melaſſe
ein ſehr geſchätztes Tierfutter geben. Jm beſten Schlachthof-
betrieb geht ſtets etwas Blut verloren, als unvermeidlicher
Verluſt, wie ſolche Verluſte bei Hunderten von Gewerben,
auch im Nahrungsmittelgewerbe, eben vorkommen. Auch von
dem auf den Boden verſpritzten Blut ſucht man in manchen
Fällen noch Nährſtoffe „für die Pflanzen“ zu retten. Die
Schlachthofgewäſſer, die trotz der roten Farbe nicht immer
reich an Blut ſind, laſſen ſich unter beſonderen Verhältniſſen

reinigen und wohl auch daraus wieder Dungſtoffe gewin
nen. So bringt uns alſo der geringe Anteil von Blut, der
ſich nach allgemeiner Erfahrung für die Menſchenernährung
wenig eignet und für die Volksernährung praktiſch neben
ſächlich iſt, Nutzen in der tieriſchen Ernährung und im Dienſte
der Technik, deren wir doch nicht entraten können.

Zieht man noch dieſe Verwendungsweiſen von Blut
in Betracht, die durchaus ihre Berechtigung haben, ſo folgt

daraus, daß von der minimalen Huantität von Blut, die
angeblich unbenutzt verfügbar bleibt, der ganz überwiegende
Teil die eben angeführte nutzbringende Verwendung findet.

Wir werden wohl kaum zu der Anſchauung kommen,
das Blut der Wurſtfabrikation zu entziehen und es dem Brot
beizubacken, ſondern jedermann wird mir wohl beiſtimmen,
daß Brot zur Blutwurſt genoſſen, die rationellere und kulti
vierten Verwendung von Mehl und Blut darſtellt. Die Diäte
tik geht auf eine Hebung des Geſchmackes hinaus, und dieſer
wird ſtets durch zwei Speiſen mit getrennten Geſchmacks
qualitäten beſſer gedient, als durch eine Miſchſpeiſe, in der
die einzelnen nicht zum Durchbruch kommen.

Geheimrat Prof. Dr. Rubner.

Einſäuern des Kartoffelkrautes.
Für die Aufbewahrung des Kartoffelkrautes ſowie

der Rübenblätter, die gleichfalls als Futter Verwendung
finden empfiehlt ſich die Einſäuerung, weil durch dieſelbe

treten eingebracht.

n Kitten, zur

gewiſſe ungünſtige Eigenſchaften den Pflanzen anhaftende
Schmarotzer beſeitigt werden, und weil dieſe Art der
Aufbewahrung die einfachſte und am wenigſten koſt
ſpielige iſt.

Direktor Dr. Weiß, Selow, empfahl vor etwa 1 Jahre
in der „Sächſ. Landw. Heitſchr.“, das Einſäuern in folgen
der Weiſe vorzunehmen:

In Erdgruben von etwa 2 Meter Tiefe, 3 Meter Breite
und entſprechender Länge wird das Kartoffelkraut zuſam
men mit Rübenblättern ſchichtweiſe unter gründlichem Feſt

In gründlicher feſtgetreten wird, umſo
beſſer gerät das Sauerfutter. Durch das gemeinſchaftliche
Einſäuern von Kartoffelkraut und Rübenblättern wird die
laxierende Wirkung des letzteren (die auf den hohen Hxal
ſäuregehalt zurückgeführt wird) vermindert. Die gefüllte
Grube wird durch Bretter und eine mindeſtens 1 Meter
ſtarke Erdſchicht abgeſchloſſen. Die im Laufe der nächſten
Zeit bildenden Riſſe werden geſchloſſen. Allerdings iſt mit
der Sauerfutterbereitung durch den in der Grube vor ſich
gehenden Gärungsprozeß ein nicht unbeträchtlicher Verluſt
an Nährſtoffen verbunden. n

Nach zwei Monate e
gefreſſen Ein Sinken im Milchertrage hat ſich mi
merkbar gemacht. Vom Kartoffelkraut ſoll das Sauer
futter bekömmlicher ſein als das Heu, wird auch im allge
meinen vom Vieh dieſem vorgezogen. Man rechnet auf 1000
Kilo Lebendsgewicht 10—20 Kilo Sauerfuütter.

Auch zu Braun und Brennheu läßt ſich Kartoffelkraut
durch hohes Aufſchichten und ſtarkes Feſttreten von nicht
tau oder regennaſſem Kartoffelkraut in Mengen von 15 bis
20 Fudern verarbeiten, wobei allerdings die Verluſte er
heblich ſind.

Zur Verarbeitung von Zuckerrüben
im Betriebsjahr 1915/16.

Nach dem Bundesratsbeſchluſſe vom 23. April 1915 war
es land wirtſchaftlichen Brennereien und mehlige Stoffe ver
arbeitenden gewerblichen Brennereien geſtattet, Topinam
burs ſowie Rüben und Rübenſäfte mit Ausnahme von Ab
läufen aus der Zuckergewinnung (Melaſſe) im Betriebsjahre
1915-—16 zu verarbeiten, ohne daß dadurch ihre Brennerei
klaſſe geändert und die Abgabenbelaſtung erhöht würde,
und ohne daß ihnen andere Nachteile für das Betriebsjahr
1915-16 und für ſpäter entſtehen ſollten.

Nach einem weiteren Bundesratsbeſchluſſe vom 28. Juni
d. J., nämlich durch die Bekanntmachung über zuckerhaltige
Futtermittel (ReichsGeſetzbl. S. 405), iſt dies (nach der
„Heitſchrift f. Spiritusinduſtrie“) aber für die meiſten Be
triebe in Frage geſtellt. Nach den Vorſchriften dieſer Be
kanntmachung, die ſich auch auf friſche Zuckerrüben erſtrecken,
ſollen in Zukunft Zuckerrüben nur durch die Bezugsvereini
gung deutſcher Landwirte, G. m. b. H. in Berlin, abgeſetzt
werden dürfen. Die Eigentümer von Zuckerrüben haben dieſe
in der Regel auf Verlangen der Bezugsvereinigung käuf
lich zu überlaſſen und auf deren Abruf zu verladen. Von
dieſer Verpflichtung zur käuflichen Überlaſſung. ſind nur aus
genommen „Zuckerrüben, die in dem Wirtſchaftsbetriebe, in
dem ſie gewonnen werden, verfüttert oder auf. Branntwein
verarbeitet werden.“ Hiernach iſt die Verarbeitung von
Zuckerrüben in Brennereien ohne weiteres nur für diejenigen
Brennereibeſitzer ermöglicht, die ſelbſt Rüben gewonnen
haben.

Die Anzahl der hierher gehörenden Brennereien iſt im
Vergleich zur Geſamtzahl der land wirtſchaftlichen Betriebe
und der überhaupt in Frage kommenden Betriebe nur eine
ſehr geringe. Jnfolge der in dem Kreiſe der Brennereibe
ſitzer hierdurch verurſachten, nicht ungerechtfertigten Beſorg
niſſe hat. die Spirituszentrale Schritte zur Aufklärung der
Verhältniſſe eingeleitet.
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ſämtlich in Berlin O. 27.
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